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S5urückweiſung der Angriffe gegen
die Polizei

Das Auswärktige Amt hat dem Vorſitzenden der Jnter-
üferten Ueberwachungskommiſſion für das Landheer folgende
We te zugeſtellt

Berlin, den 2. Januar 1921.
Herr General!

In der Noke vom 23. Dezember Nr. 1266 hat die Jnter-
alliierte MilitärKontroll- Kommiſſion zunächſt Beſchwerde darüber

eführt, daß ihr noch nicht die Verfügungen aller deutſchen Länder
über die Auflöſung der Sicherheitspolizei zugegangen ſeien.

iſt zu bemerken: Wie bereits in dem Schreiben vom
29. Dezember v. J. F 14483 erwähnt, iſt die Kommiſſion
bereits ſeit längerer Zeit im Beſitz der Verfügungen aller in
Betracht kommenden Regierungen mit Ausnahme
derjenigen von Mecklenburg- Schwerin und Bremen
Es iſt ihr ferner mitgeteilt worden, daß auch in dieſen beiden
Ländern die n bereits im Auguſt bezw. Septemberaufgelöſt worden iſt, und daß in denjenigen deutſchen Ländern,
über die ihr bisher keine Mitteilung zugegangen war (Thürin-
gen, Schaumburg-Lippe, Lippe-Detmold, Wal
deck und Pyrmont), eine Sicherheitspolizei nicht
beſtanden hat.

Die Kontroll Kommiſſion glaubt in der Note vom 28. De
zember weiterhin feſtſtellen zu können, daß

1. die wärtige Ordnungspolizei nichts anderes ſei
als die Sicherheitspolizei, verſtärkt um einen
Teil der früheren „blauen Polizei“,

2. die nicht uniformierte Polizei eine Vermehrung erfahren
r die ſich nach den Beſtimmungen des Artikels 162 des

riedensvertrages nicht rechtfertigen laſſe.
Die deutſche Regierung hat bereits unmittelbar nach Eingang

der Note durch Schreiben vom 24. Dezember F. 14385 gegen
dieſe Feſtſtellungen proteſtiert. Sie begründet dieſen Proteſt
wie folgt:

1. der Plan, nach dem die gegenwärtig in den deutſchen Län
dern beſtehende Ordnungspolizei gebildet iſt, iſt in gemein
ſamer Beratung mit den Vertretern der Kontroll-Kom-
miſſion aufgeſtellt worden.

Jn der Note vom 12. Auguſt 1920 Nr. 978 hatte die
Kommiſſion die Bedingungen, an die das Protokoll von Spa die
Vermehrung der Ordnungspolizei auf 150 000
Mann knüpfte, näher erläutert. Um zu verhüten, daß die ge
planten Maßnahmen ſpäter von der Kontroll- Kommiſſion bean-
ſtandet werden könnten, haben mit dieſer auf Anregung des
Auswärtigen Amtes im September eingehende mündliche
Erörterungen ſtattgefunden. Jn dieſen anfänglich von
Vertretern aller beteiligten Länder beſuchten Beſprechungen kam
man überein, daß vorerſt die für Preußen in Ausſicht genommene
Regelung erörtert und das Ergebnis der Verhandlungen ſodann
den anderen Ländern, unter Berückſichtigung der etwa dort be
ſtehenden Verhältniſſe als Anhalt für ihre Maßnahmen empfohlen
werden ſollte. Ueber die für Preußen zu erlaſſende Verfügung
wurde zwiſchen den deutſchen Vertretern und den
Beauftragten der Kontroll- Kommiſſion voll-
ſtändige Einigung erzielt. Jhr Wortlaut iſt in allen Einzelheiten
gemeinſam feſtgeſtellt, auf Wunſch der Kommiſſion find noch in
letzter Stunde verſchiedene Aenderungen vorgenom-
men worden. Um auf jeden fall Schwierigkeiten zu vermeiden,
iſt vorſorglich auch noch der für Bayern aufgeſtellte Entwurf

r Kenninis eines Vertreters der Kommiſſion gebracht und von
ieſem auch gebilligt worden.

Die Umbildung nicht nur der preußiſchen und bahyeriſchen,
ſondern auch der in den anderen Ländern beſtehenden Polizei iſt
dann auch, ſoweit eine Reorganiſatig überhaupt erforderlich
war, durchweg nach dem ſo vereinbarten Plane erfolgt. Die ſo
fortige Durchführung der von den Regierungen erlaſſenen Ver-
eng iſt den unterſtellten Behörden zur Pflicht gemacht wor-

en. Da hiernach über die ganze Art der Reform zwiſchen den
deutſchen Stellen und der Kontroll- Kommiſſion Einigkeit be-
ſtanden hat, kann es ſich nach Anſicht der deutſchen Regierung bei
den jetzt erhobenen Anſtänden nur um Mängel derAusführung in einzelnen Punkten oder an einzelnen Orten
handeln. Welche Mängel die Kontroll- Kommiſſion feſtſtellen zu
können glaubt, iſt der deutſchen Regierung bisher nicht bekannt.
Sie hat in dem Schreiben vom 27. Dezember F. 14403 um
nähere Angaben gebeten. Erſt wenn ihr dieſe vorliegen, wird ſie
in der Lage ſein, im Einzelnen nachzuweiſen, daß ſie von den Be
dingungen des Friedensvertrages und des Beſchluſſes von Bou-
logne nicht abgewichen iſt.

Wenn die Kommiſſion nachträglich Bedenken gegen
die mit ihr vereinbarten Verfügungen fand, oder
gegen die Art ihrer Ausführung Anſtände erheben zu müſſen
glaubte, ſo hätte die deutſche Regierung erwarten dürfen, daß ihr
davon nicht erſt Mitteilung gemacht würde, nachdem das mühe-
volle und koſtſpielige Werk der Reorganiſation der Polizei zu
Ende geführt iſt.

Die deutſche Regierung legt Wert darauf, der Kontroll-Kom-miſſion ſchon jetzt in großen Jugen vor Augen zu führen, daß
und weshalb die jetzige Ordnungspolizei von der früheren Sicher-
heitspolizei durchaus verſchieden iſt.

Die Kennzeichen der Sicherheitspolizei waren, kurz zu
ſammengefaßt, folgende: Einheitliche Kommandobefugnis eines
von einem Stabe unterſtützten Polizeibefehlshabers über alle
Poligeiformationen eines größeren, in Preußen mindeſtens eine
Provin umfaſſenden Gebiets; dementſprechend Zuſammenfaſſung
der Poligeikdrrer verſchiedener Orte zu größeren Verbänden unter
der hlsbefugr s der mehreren Plätzen übergeordneten Füh
rer; vollſtändige a ſernierung; Vorhandenſein von beſonderen
mit Geſchützen, Minenwerfern und Flammenwerfern ausge
rxüſteten Verbänden-
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Die Ordnungspolizei

durchgeführten Degentraliſation hierzu erneut Berichte von allen
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Zum Unterſchiede hiervon iſt die jetzige uniformierke und be
waffnete Ordnungspolizei rein örtlich organiſiert und unterſteht
ausſchließlich dem örtlichen Polizeiverwalter, d. h. einem zivi
len Verwaltungsbeamten. Alle Stäbe, die den Befehl
über die Polizeikräfte mehrerer Orte führten, ſind aufgelöft. Ge
ſchütze, Minenwerfer, Flammenwerfer ſind nicht
mehr vorhanden.

Auch die Maſchinengewehre, mit Ausnahme der für
die Panzerwagen zugelaſſenen, ſind trotz ſchwerer Bedenken, auf
die an anderer Stelle zurückzukommen ſein wird, im weſentlichen,abge liefert wo es a nicht geſchehen iſt, liegt dies daran,
daß die von der Kontroll- Kommiſſion als Erſatz für Maſchinen
gewehre beſtimmten Maſchinenpiſtolen in der kurzen Zeit noch
nicht beſchafft werden konnten, vor allem aber auch die zugeſtan
dene Zahl von Pangzerwagen einſtweilen nur zum Teil vor
handen iſt.

Jnfolge des Fortkfalls der einheitlichen, für größere Gebiete
zuſtändigen Befehlskörper ſind zahlreiche Polizei-Off i
ziere, darunter in Preußen alle zur Sicherheitspolizei über
nommenen Generäle, ausgeſchieden.

Wenn die Regierungen der einzelnen Länder bei der Auf
füllung der vermehrten Ordnungspolizei auf die früheren Mit-
glieder der Sicherheitspolizei zurückgegriffen haben, ſo war dies
eine natürliche Folge davon, daß ihnen andere im Polizeidienſt
erfahrene Kräfte nicht zur Verfügung ſtanden. Die Zuläſſigkeit
und Zweckmäßigkeit dieſer Uebernahme iſt denn auch bei den er
wähnten Vorbeſprechungen von dem Vertreter der KontrollKom-
miſſion ausdrücklich anerkannt worden. Jn den weitaus meiſten
Ländern iſt demgemäß nach dem Muſter des obenerwähnten
preußiſchen Erlaſſes vom 4. Oktober 1920 beſtimmt, daß die Mit
glieder der aufgelöſten Sicherheitspolizei ein-
geſtellt werden können.

Die jetzige uniformierte und bewaffnete Polizei iſt hiernach
nichts anderes als die in der zugelaſſenen Weiſe verſtärkte Polizei
des Jahres 1913, bei deren Organiſation nur inſoweit Aenderun-
gen eingetreten ſind, als die von den Alliierten Regierungen zu
geſtandene Vermehrung und Bewaffnung mit ſich brachte.

Wenn die aus der früheren Sicherheitspolizei übernommenen
Beamten vorläufig noch ihre alte Uniform tragen, kann doch
wohl nicht angenommen werden, daß die Kontroll Kommiſſion ihr
Urteil auf dieſe Aeußerlichkeit ſtützt. Die Einführung einer an
deren Dienſtkleidung, bei der übrigens das grüne Tuch aus
Erſparnisrückſichten beibehalten werden muß, wird in verſchie
denen Ländern vorbereitet; ſie konnte wegen techniſcher Schwie
rigkeiten und beſonders wegen der finanziellen Belaſtung bisher
noch nicht durchgeführt werden.

2. Die Annahme der Kontroll Kommiſſion, daß die nicht uni
formierte Polizei in unzuläſſiger Weiſe verſtärkt worden
ſei, iſt gleichfalls unbegründet.

Zur Ordnungspolizei gehören begriffsmäßig nur die
im Außendienſt verwendeten uniformierten Exekutiv-
beamten, nicht aber die Beamten der Kriminal und Ver-
waltungspolizei. Es iſt alſo davon auszugehen, daß der n
von Boulogne über die Vermehrung der Ordnungspolizei ſich au
die uniformierte Exekutiv-Poligei bezogen hat, und daß die in
Zivil tätigen Beamten der Kriminal und Verwaltungspolizei
nicht in die Zahl der zugebilligten 150 000 Mann einzurechnen
ſind.

Bei den Verhandlungen mit der Kontroll- Kommiſſion
iſt denn auch, als dieſer Punkt zur Sprache kam, keine Ein
wendung gegen die Auffaſſung der deutſchen Regierung er
hoben worden. Für die nicht uniformierte Polizei gilt mithin
nach wie vor der Artikel 162 des Friedensvertrags, wonach eine
Vermehrung im Verhältnis der ſeit 1913 in den betreffenden Be
zirken oder Gemeinden eingetretenen Bevölkerungszunahme zu
läſſig iſt. Ueber dieſe Grenze hinaus iſt die nicht uniformierte
Polizei nicht vermehrt worden.

Die zur Nachprüfung erforderlichen, in der Note vom 28. De
zember erbetenen Angaben über den Beſtand der verſchiedenen
Klaſſen der Polizeibeamten und Polizeiangeſtellten nach den Bud-
gets von 1913 und 1920 werden ſobald wie möglich übermittelt
werden. Es wird jedoch ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß die
Regierungen der Länder zur Veſchaffung der nötigen Unterlagen
einer gewiſſen Zeit bedürfen werden, da wegen der vollkommen

größeren Gemeinden eingefordert werden müſſen.
Auch im übrigen ſteht ſelbſtverſtändlich der Kontroll-Kom-

miſſion und ihren Organen alles etwa gewünſchte Material zur
Verfügung.

Die deutſche Regierung hat ſich bei der Neuordnung des Po-
lizeiweſens auf das Loyalſte an die Beſtimmungen des Friedens
vertrages und der Noten vom 22. Juni und 12. Auguſt 1920 ge-
halten. Sie muß den Vorwurf der Vertragsverletzung in der be-
ſtimmteſten Form als unberechtigt zurückweiſen.

Genehmigen Sie, Herr General, den Ausdruck meiner aus-
gezeichneten Hochachtung. gez. Haniel.

Beachtenswerte 5uſammenſtellungen
Matin ſtellt eine intereſſante Frage zur Debatte, nämlich

die Höhe des Soldes, den die Beſatzungstruppenin Oberſchleſien erbalten, und die Bezahlung der Mitgliederder Jnteralliierten Kommiſſion in Oberſchleſien. Ein Militär
automobiliſt oder ein einfacher Sekretär oder eine Ordonnanz in
einem Kaſino erhalte ſeine Löhnung in Dollar und zwar monat-
lich 122 Dollar, was nach dem heutigen Kurs 70 Francs pro Tag
ausmache. Ein Hauptmann der Miſſionen eg halte ungefähr
70 000 Francs im Monat, alſo ein Gehalt, das höher ſei, als das,
was Marſchall Foch beziehe. Wenn irgend ein einfacher Soldat
zu einem Dienſt kommandiert werde, erhalte er in dieſem Augen
blicke 102 Dollar, das mache 1700 Francs aus. Zwanzigmal habe
man dem Kriegsminiſter dieſe Ungerechtigkeit mitgeierlt und im
Vergleich damn die ſchlechte Bezahlung der Soldaten Ein Senator
abe an die Interallierte Kommiſſion in Oppeln geſchrieben,
abe darauf nur die Antwort erhalten, daß der Präſident der

Kommiſſion die Sache in Paris mitgeteilt babe. Vom Kriegs
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Bethmann Hollweg
II.

Die acht Jahre lange, für das deutſche Volk entſcheidend
gewordene Zeit der Amtstätigkeit des fünften Reichskanzlers
iſt zu einer einzigen Kette ſch.verſter Fehler und Mißerſolge
geworden. Die Erklärung dieſes Furchtbaren ergibt ſich aus
dem Weſen der Natur des Kanzlers. Was ihn auszeichnete,
war treueſter Fleiß und Ernſt, und was ihn beſonders über
die Staatsmänner der Revolutionsregierungen hinaushob,
war perſönliche Rechtſchaffenheit und moraliſche Unantaſtbar-
keit, reinſtes vaterländiſches Wollen. Er hatte viel gelernt
und wußte wirklich viel, er beſaß Charakter und verdiente
menſchlich alle Achtung. Aber ihm fehlte nicht nur alles zu
ſtaatsmänniſcher Größe, wie ſie die Zeit verlangt hätte, es
mangelte ihm ſogar an den grundlegenden Eigenſchaften poli
tiſcher Begabung. Und darum mußte er ſo unheilvoll ver-
ſagen. Seine mannigfachen Gaben und Geſchicklichkeiten,
insbeſondere auch ſeine redneriſchen Fähigkeiten, konnten
dieſen Mangel für das Urteil vieler lange Zeit verdecken, an
den harten Tatſachen aber mußte er ſchließlich offenbar wer
den. Kein Wunder, wenn der vom Mißgeſchick Verfolgte,
um ſich Haltung zu geben, ſich in Beſſerwiſſerei und Ueber
hebung verbiſſen hatte, die ein Zuſammenarbeiten in der Re
gierung mit ihm erſchwerte und den perſönlichen Kampf
gegen ſeine politiſchen Gegner erklärt. Fürſt Bismarck hat
in ſeiner jahrzehntelangen Kanzlertätigkeit nicht annähernd
ſoviel Miniſter und Staatsſekretäre verbraucht wie Beth-
mann Hollweg in nur acht Jahren an der Spitze des Reiches.
Ueber das Mittelmaß emporragende Männer hatten in
ſeinem Kabinett einen ſchweren Stand. Aus ſeiner Umgebung

urde in Schriften und Artikeln der Standpunkt vertreten,
daß nur der gute Durchſchnitt ſich für die Führung der Re
gierungsgeſchäfte eigne, und nach dieſem Grundſatz wurden
auch die Mitarbeiter des Kanzlers ausgewählt. Aus ſeiner
Umgebung wurde aber auch gegen Perfſönlichkeiten, die ſich
durch ſtaatsmänniſche Fähigkeiten und Leiſtungen bemerkbar
machten, oft ein häßlicher Kampf geführt. Der Staatsſekretär
von Lindequiſt, Deutſchlands bedeutendſter Kolonialpolitiker,
fiel dieſem Kampf zum Opfer, und gegen den Großadmiral
von Tirpitz wurde zu Zeiten eine Hetze entfeſſelt, die an
Widerlichkeit kaum noch zu übertreffen geweſen wäre. Beth-
mann Hollweg ſtand dieſem Treiben ſelbſtverſtändlich fern,
dafür bürgte ſchon die Lauterkeit ſeines Charakters, aber er
tat auch nichts dagegen, obwohl er wußte, wo ſolches Treiben
ſeinen Urſprung hatte. Es war ein unbeabſichtigtes Ge
ſchehenlaſſen, das wohl einer natürlichen, inſtinktiven Ab
wehr der Gefahr, im Schatten eines Großen verdunkelt zu
werden, entſprang. Der fünfte Kanzler hatte manche hervor
ſtechende Aehnlichkeit mit ſeinem Großvater, dem preußiſchen
Kultusminiſter Moritz von Bethmann Hollweg. Dieſer hatte
unmittelbar vor Königgrätz einen Brief an König Wilhelm
mit der ausführlichen Darlegung gerichtet, daß Bismarck den
preußiſchen Staat an den Abgrund geführt habe und die
Stellung und Reputation Preußens untergrabe, und mit der
h Beſchwörung, dieſen in ſittlicher wie politiſcher
Hinſicht gleich verderblichen Mann zu entlaſſen. Jn dieſem
Briefe des Großvaters ſpiegeln ſich die Eigenſchaften wieder,
die bei dem Enkel immer ſchärfer und unerfreulicher hervor
traten ein Uebermaß von Selbſtgerechtigkeit, die Neigung
in der Politik, überdies regelmäßig an falſcheſter Stelle, mit
moraliſchen und ſentimentalen Argumenten zu arbeiten, ein
gänzliches Verkennen ſtaatlicher Notwendigkeiten und inneres
Sträuben gegen die Anerkennung ſtaatsmänniſcher Größe.
Das Ergebnis war mit Sicherheit immer der denkbar
ſchwerſte Fehlgriff, wenn es zum Entſchluß und zur Tat kam,
oder wenn nach Ueberlegen und Ueberlegen die Erkenntnis
reifte, daß es das Beſte auch in dieſer Situation ſei, nichts zu
tun, oder mit Halbheiten die ſogenannte goldene Mittelſtraße
zu gehen.Wie treffendſte Kennzeichnung ſeiner Perſönlichkeit hat
Theobald v. Bethmann Hollweg ſeiner Zeit und der Nach
welt aber ſelbſt gegeben. Sie iſt in einem Briefe enthalten.
den der fünfte Kanzler an den ihm befreundeten Leipziger
Hiſtoriker Karl Lamprecht im Dezember 1913 gerichtet hat,
und worin er ſich über die Möglichkeit einer äußeren Hultur-
politik Deutſchlands äußert. Jn dieſem intereſſanten
Selbſtporträt ſpricht Bethmann Hollweg die Anſicht aus, daß
Deutſchland, wenn es erfolgreich Weltpolitik treiben wolle,
ebenſo eine auswärtige Kulturpropaganda treiben müſſe,
wie dies England und Frankreich immer getan haben. Aber
das müſſe von der Geſamtheit der Nation geleiſtet werden,
die Regierung ſelbſt könne dabei nur etwas unterſtützen und
anregen. Da nun die deutſche Nationalkultur jedoch noch
nicht dieſelbe Einheit und Geſchloſſenheit aufweiſe wie die
engliſche und franzöſiſche, müſſe mit deutſcher Kultur-
propaganda im Auslande ſo lange gewartet werden, bis
eine entſprechende Entwicklung im Jnnern bei uns abge
ſchloſſen wäre. Um eine deutſche Nationalkultur zu ſchaffen,
müßten wir vor allem den „naiven Glauben an die Gewalt
verlieren. „Wir ſind ein junges Volk, haben vielleicht allzu
diel noch den naiven Glauben an die Gewalt, unterſchäpen
die feineren Mittel und wiſſen noch nicht, daß, was die
walt erwirbt, die Gewalt allein niemals erhalten kann.

i miniſter allein bänge die Entſcheidung ab. Die hier in Ausdruck kommende Auffaſſung iſt tupiſch fig



9

4

Breslau mit erdichteten Namen und Befehlsſtellen,

das völfftſche Denken des Kanzlers und erklärt auch den
Mißerfolg ſeines Wirkens. Der in dieſem Ausſpruch
liegende Gedanke wäre richtiger dahin zu formulieren, daß
das was die „Gewalt“ erobert hat, wohl durch die „feineren
Mittel innerlich erworben werden muß, daß das durch die
„Gewalt Erworbene aber auf lange Zeit nur durch die „Ge

e re werden iſt der Glaube an diel fein „naiver“, ſondern ein ſehr berechtigter, ge-ſchichtlich und politiſch tief begründeter Glaube. m hat
g „Gewalt auch nicht nur zuerſt das zu halten, was durch
„Sewalt“ erobert ward, ſondern ſie muß auch das auf fried-
lichem e Erworbene ſchützen. Dazu iſt ſie da, und dafür
muß ſie ſich unter Umſtänden einſetzen. Auch der größte
Fleiß des Volkes wird in Frage geſtellt, wenn die Regierung
ihrerſeits nicht dafür ſorgt, daß die Ergebniſſe dieſes Fleißes
energiſch geſchützt werden. Das aber wird leider nicht immer
durch „feinere Mittel“ geſchehen können. Was Bethmann
Hollweg hier „Gewalt“ nennt, iſt nichts anderes als Macht,
das eigentliche Weſen des Staates. Das iſt eine gerade aus
der Geſchichte des preußiſchen Staates abgeleitete Wahrheit,
über die ſich traft vielleicht ein Geſchichtsforſcher, nie-
mals aber der Leiter eines großen Staatsweſens hinweg
ſetzen darf. Auch ſonſt iſt dieſer Brief kennzeichnend
für den Verfaſſer. Dieſer ergeht ſich in geiſtreichen
politiſchen Betrachtun wo man von ihm Aeußerungen
über praktiſche Mittel und Wege zu dem in Frage ſtehenden
Ziel erwartet hätte. Bei auswärtiger Kulturpropaganda
alles der Arbeit der Nation zu überlaſſen und die Regierung
in der Rolle eines Zuſchauers und Wächters zu halten, ent
ſpricht gewiß der liberal- demokratiſchen Staatsauffaſſung,
entſpringt zu erheblichem Teile aber auch dem Mangel an
Entſchlußfähigkeit und Zielklarheit in dem Weſen des Kanz
lers. Auch darin irrte diefer, daß die weſtlichen National-
kulturen allein aus der Arbeit der Völker entſtanden ſeien.
Jhre Entſtehung und Propaganda im Auslande iſt im
Gegenteil gerade darauf zurückzuführen, daß ſtarke Regie
rungen der Nation nach außen hin große Ziele zeigten, ſie
dadurch feſt zuſammenſchloſſen und in ihr den zzielſicheren
Geltungswillen entfachten, der jene Nationalkulturen ſchaffen
konnte.

bruch ſeiner Lebensarbeit hatte fichSeit dem Zufammen
der fünfte Kanzler auf ſein Gut Hohenfinow in der Mark
zurückgezogen und mit der Darſtellung ſeiner Amtstätigkeit
beſchäftigt. Davon iſt aber erſt der erſte Band erſchienen,
der mit dem Ausbruch des Weltkrieges abſchließt. Obwohl
ſeit deſſen Erſcheinen ſchon mehr als 1154 Jahr verflpſſen
find, iſt bisher noch nichts darüber verlautet, wann der
Band, der die Kriegspolitik Bethmann Hollwegs enthalten
ſoll, vorliegen wird. Vielleicht iſt der Autor bei der Arbeit
zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Tatſachen ſo hart gegen
ihn ſprechen, daß er ſein eigener Belaſtungszeuge werden
würde, wenn dieſer Band zum Abſchluß gelangt wäre. Eine
Rechtfertigung ſeiner Vorkriegspolitik ſollte ſchon der erſte
Band darſtellen, eine furchtbare Anklage aber iſt er geworden.
Jm Grunde genommen hat hier ein Menſchenleben recht
tragiſch geendet. Von reinſtem vaterländiſchem Wollen be-
ſeelt, hat es doch, nicht ohne perſönliches Verſchulden, ein
Werk vaterländiſcher Vernichtung geſchaffen. Die Geſchichte
wird den Menſchen Bethmann Hollweg bis zu einem ge
wiſſen Grade freiſpxechen, den Staatsmann aber wird ſie ver

dammen. Helmut Böttcher.
Bethmann Hollwegs Selbſtporträt
Der in vorſtehendem Artikel beſprochene Brief Beth

mann Hollwegs an Karl Lamprecht aus dem Dezember 1913
hat folgenden Wortlaut:

„Jch bin mit Jhnen von der Wichtigkeit, ja der Notwendigkeit
einer auswärtigen Kulturpolitik überzeugt. Jch verkenne nicht
den Nutzen, den Frankreichs Politik und Wirtſchaft aus dieſer
Kulturpropaganda zieht, noch die Rolle, die die britiſche Kultur
politik für den Zuſammenhalt des britiſchen Weltreichs ſpielt
Auch i r muß, wenn es Weltpolitiktreiben will, dieſen l Wenn auch die Reierung durch Unterſtützung und helfen kann,6 muß doch das l in der Natur der Sache das meiſte und
ie ganze Kleinarbeit von der Nation ſelbſt geleiſtet werden.
Was Frankreich und England auf dieſen Ge-
bieten leiſten, iſt nicht eine Leiſtung ihrer Re
gierungen, ſondern eine ſolche der nationalen Geſamtheit,
der Einheit und Geſchloſſenheit ihrer Kulturen, des zielſicheren
Geltungswillens der Nation ſelbſt. Wir ſind noch nicht ſo weit.
Wir ſind z Kultur, unſeres inneren Weſens, unſeres
nationalen Jdeals nicht ſicher und bewußt genug. Es liegt
wohl in der Eigenart unſerer doch wohl indi-

divualiſtiſchen und nicht ausgegkichenenKultur, ſie nicht die ſuggeſtive Kraft hat wie die
britiſche und frangzöſiſche, daß nicht jeder Deutſche im Auslande
eine Heimat in ſich abbildet, wie der Franzoſe Paris und der

länder die britiſche Jnſel.
Jch glaube auch, daß die Wi eit der in dieſer Richtung

leiſtenden Aufgabe bei uns noch von zu wenigen er
annt iſt. Wir ſind ein junges Volk, haben viel

leicht allzuviel noch den naiven Glauben an die
Gewalt, unterſchätzen die feineren Mittel und
wiſſen noch nicht, daß, was die Gewalt erwirbt, die Gewalt allein
niemals erhalten kann. Erſt vor einigen Tagen hat Edmond
Roſtand bei der Gründung einer franzöſiſchen Geſellſchaft e
Kulturpropaganda von dem Jmperialismus der Jdee geſprochen
und dabei ſagt: „C'eſ au moment qu'on veut redoubler de
force, qu'il faut redoubler de gräce.“ Für dieſe Seite des Jm-
perialismus ſcheinen mir noch nicht alle Deutſchen reif zu ſein.
Es et uns eben doch noch einiges an aus der Zeit, da Hölderlin
ſang, daß die Fremden ihr Beſtes von Deutſchland nehmen und esberhöhnen, weil die ungeſtaltete Rebe den Boden ſchwankend
umirre.

Damtt wir, wie unſere weſtlichen Nachbarn, in Zukunft eine
Kulturpolitik großen Stils treiben können, ſcheint mir neben der
inneren Vertiefung und Stärkung unſerer Kultur und unſeres
Kulturbewußtſeins not zu tun, daß unſer Volk zu der
neuen Aufgabe geweckt werde. Hierzu aberfäe e n l zu ohne die ſtete Unterützung und Mitarbei bildeten ichten. Die gebildeten
Schichten auf dieſe Aufgabe hinzuweiſen, dazu können die
geiſtigen Führer des modernen Deutſchland das meiſte
beitragen; und alles, was Sie in dieſer Richtung anregend undbegeiſternd wirken, wird Jhnen die weltpolitiſche Zukunft unſeres
Volkes danken.“

Die „Voſſiſche Zeitung“, in welcher Lamprecht den Brief
veröffentlichte, bemerkte dazu: „So ungefähr haben das die
Liberalen öfter geſagt, wenn auch mit etwas anderen
Worten.“ Die damaligen Liberalen ſind die heutigen Deutſch
demokraten.

Landesverräter
Der Korreſpondent des Pariſer „Matin“ meldet, wie die

„D. T.“ ſchreibt, daß er den Beſuch des Herrn Otto Leh
mann, Sekretär der Liga „Das neue Deutſchland“,
empfangen habe. Jm Namen dieſer Liga, welcher bekanntlich
als Mitglieder Maximilian Harden, Prof. Förſter,
Herr von Gerlach und Prof. Einſtein angehören, ver
teidigte Herr Lehmann das Verhalten der Alliier-ten in der Enkwaffnungsfrage und bezichtigt Deutſch
land der Schändung des Verſailler Vetrages. (7)Deutſchland habe die Ablieferung der Waffen nicht be
ſtimmungsgemäß vorgenommen. Die Deutſchen, welche Waffen
verſteckten, haben an ihrer Stelle unbrauchbare Waffen und alte
Flinten Er verurteilte dann das Verhalten des
Reichskommiſſars Peters. Dieſer nehme die Durchführung
der Waffenablieferung nicht ernſt und verzichtete auf jede ange
botene Mitarbeiterſchaft ſeitens der „Friedensfreunde“.

Lehmann zitierte dann einige pazifiſtiſche Vereinigungen,
welche an der Entwwaffnung mithelfen wollten Es ſind dies: Das
Neue Deutſchland, die Offigiersvereinigung der Republik Deutſch
lands, die Liga der Republikaniſchen Führer und die Friedens
liga der einſtigen Feldgrauen. Die Mitarbeiterſchaft dieſer Ver
eine wurde von Herrn Peters abgelehnt. So hatte beiſpielsweiſe
die Vereinigung der Republikaniſchen Führer ein t von
2000 ſchweren Maſchinengewehren entdeckt und dem Peters ange
zeigt. Dieſer wollte davon nichts wiſſen. Lehmann meinte, daß
man a regktionären Kreiſen Deutſchlands der Meinung r
Frankreich würde es nicht wagen, die Zwangsmaßregeln

Deutſchland anzuwenden, über die es nach dem Verſailler
ertrage verfüge. Würden die Alliierten in der Entwaffnungs-

frage nachgeben, ſo würde das republikaniſche und dem iſche
Deutſchland noch einmal der Tyranniſierung der „Junker“ aus
geſetzt werden und die Vorbereitung neuer Kriege begünſtigen.

Dieſe Mitteilungen des „Matin er in politiſchen undjournaliſtiſchen Kreiſen ein gewiſſes Auf ehen, nicht wegen

ihres Jnhaltes, ſondern wegen des Umſtandes des landesver-
räteriſchen Borgehens Lehmanns, das alles bisher Dageweſene

in h atten i inrt e ſt rſchon angebliche Deutſche die eifrigſten Mitarbeiter
unſerer Feinde. Sie taten es aber heimlich So offen
wie Lehmann hat noch niemand die Niedertracht beſeſſen, und
das fällt ſelbſt in Paris allgemein auf.

In einem Leitartikel bejammert der frühere franzöſiſche
Präſident Poincaré, daß das vergangene Jahr für den
Frieden ein verlorenes geweſen ſei, weil man die Entwaff
nung Deutſchlands nicht durchgeführt hätte. Erbedauert, daß die Strafmaßregeln gegen Deutſch
land nicht, wie ſie im Verſailler Vertrage vorgeſehen ſind, auto
matiſch in Tätigkeit getreten ſind. Er gibt eine Ueberſicht über
den Verlauf der Entwaffnungsfrage. Zum Schluſſe verlangt er
die Beibehaltung der interalliierten Kontrollkom-
miſſion, bis man die Gewißheit habe, daß Deutſchland die
Entwaffnung durchgeführt habe.

Der Stimmzettelkrieg

Von Georg v. Loefen.
Von der Abſtimmung in Overſchleſien zu Mitte

Januar iſt es wieder ſtill geworden. Der Schwebezuſtand, in
dem ſich die bedauernswerte Bevölkerung befindet, geht alſo
weiter und ob es im März ſoweit ſein wird, wiſſen die Götter.
Unterdeſſen hat Korfanty weiter Zeit, die Oberſchleſier zu bear
beiten. Zuckerbrot und Peitſche iſt ein altes gutes Rezept, aber
von erſterem bekommen die Oberſchleſier immer weniger zu
koſten, denn was an Kleingeld auf dem unterſten Grunde des
polniſchen Staatsſäckels noch zu finden iſt, braucht Korfanty für
ſich und ſeine Leibgarde. Sr, der fich gern den Herrn Oberſchle
ſiens nennen läßt, gebietet nicht umſonſt über die beſten Weine,
die feſcheſten Frauen und die raſcheſten Automobile. Zwar hat
man von deutſcher Seite wiederholt, neulich erſt auf Grund einer
in Roſenberg gehaltenen Mord und Brandrede, Korfantys Aus
weiſung verlangt. Aer die betreffenden Paragraphen des Frie
densvertrages werden vono General Le Rond grundſätzlich nur
gegen Deutſche angewandt und in der rigoroſeſten Weiſe aus
gelegt.

Auch zwei andere wichtige Beſtimmungen werden fortgeſetztmit Füßen getreten. Es heißt ausdrücklich, daß alle militäriſchen

und halbmilitäriſchen Vereine aufgelöſt werden müſſen. Bei
den Deutſchen iſt das unverzüglich geſchehen, aber die polniſchen
Sokolvereine blieben nicht nur unangetaſtet, ſondern konnten,
wie der letzte Auguſ tand gezeigt hat, ihre militäriſche Orga
niſation weiter verſtärken, in Scharen über die unbewachte
Grenze gehen, um ſich mit Waffen zu verſehen. Sie ſtehen, wie
jedermann weiß, unter dem Oberbefehl von Großpolen, die über
haupt nicht im Lande ſein dürften, wenn es nach den Verſailler
Beſtimmungen ginge. Dafür bringt die KorfantyPreſſe jeden
Tag neue „Enthüllungen“ über Bereitſtellu von u

n Verſchwörungen und Waffenſchmuggel auf deutſcher Seite und an
dere Schauergeſchichten, ein wahres Trommelfeuer von Lügen
und Drohungen. rner beſtimmt der hich, daß die deutſche wie die polniſche Regierung verpflichtet ſind,
wegen politiſcher Abſtimmungsgebiet, die ſich bis
zur endgülti r ung ereignen, keine Strafverſolgung
einzuleiten J r zu ergreifen.Wiaodar halt hat der chauer Landtag Beſchlüſſe gefaßt, die ſich

darüber hinwegſetzen. So wurde allen oberſchleſfiſchen rentenbe
ziehenden Arbeitern, die ſich während des Abſtimmungskampfes
„ein Verdienſt um die polniſche Republik erworben hätten, eine
Erhöhung um 25 v. H. verſprochen! Ein anderer Antrag, der
jetzt im Ausſchuß beraten wird, beſchäftigt ſich mit der künftigen
Landverteilung. Dabei ſollen diejenigen, die ihre Mitbürger in
nationaler und politiſcher Hinſicht aufgeklärt haben, bevorzugt
werden. Das heißt nichts anderes, als daß die Verbrecher, die
jetzt mit Knüppel, Revolver und Handgranate „aufklären“, nach
her auf Koſten ruhiger r fürſtlich belohnt werden. Jn
Kattowitz weigern ſich die Aergte, nachts Krankenbeſuche zu
machen, weil die Straßen nicht mehr ſicher ſind. Und das trotz
der ſtarken h Garniſon!

Ob es vom polniſchen Standpunkte aus richtig war, einen
Mann wie Korfanty nach Oberſchleſien zu ſchicken? Hätte es
ſich nur um einige Monate gehandelt, dann hätte ſeine Metdode
vielleicht einigen Erfolg gehabt. Er hat es aber zuwege gevracht,
daß viele anfangs polniſch Geſinnte längſt wiſſen, wie fie zu
ſtimmen haben, auch wenn ſie es nicht laut ſagen. Der künftige
Wojewode von Oberſchleſien bietet doch gar zu viele Angriffs-
punkte und man kennt Korfantys privates und öffentliches Leben
nur zu gut. Er, der heute eine Villa mit 22 Zimmern
am Genferr See ſein eigen nennt, verdankt alles ſei-
ner Vielſeitigkeit. Anno 1914 hat er, wie eine jüngſt veröffent
lichte Quittung beweiſt, im Auftrage der Erzbergerſchen Propa
ganda ſchwungvolle Artikel für deutſche r geſchrieben, er
nimmt von der Zarenregierung r gegen olen, nach
her von der Entente für Polen, er ſchreibt im „Katolik“ und
bietet ſich der ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“ als Redakteur
an. Das ſchamloſe verbrecheriſche Treiben dieſes e
ſein ganzes politiſches Handeln nur zur Förderung ſeiner Per-
ſon benutzt, muß auf die Dauer der von ihm vertretenen Sache

Champagner im Blute. Auf polniſcher Seite laute
in

meiſt mit Achſelzucken, mit
„meinen“, mit Wenn und Aber. Wen Durchſchnitts

Kopf ſtoßen will. Der
ſeinem Vorteil aus. Jn ſchleſten alſo

Die Kuslieferung der deutſchen Hlußſchiff
Nach einer amtlichen Mitteilung der Wiedergutmachungs-kommiſſion hat Deutſchland 294583 Tonnen Jiugferr;

47 e auf Grund der Verpflichtung des g 6 der Anlage 8 zu
l 8 des Verſailler Vertrages an die Ententeſtaaten ab

gehen ach dem Vertrage iſt Deutſchland verpflichtet, außer
den Flußſchiffen, die e dem 1. Auguſt in ſein oder ſeiner
Reichsangehörigen Beſitz gela ſind auch die Verluſte der
alliierten und aſſoziierten e zu erſetzen, die ſie aus
irgend einem Grunde während des Krieges erlitten
haben. Jedoch ſoll die Ablieferung auf Grund dieſer Beſtim
mung nicht mehr als 20 v. H. des Schiffsparks nach dem Be
ſtande vom 1. November 1918 betragen. Nach einer Aufſtellung
der deutſchen KriegsLaſtenkommiſſion überſchritt dieſer Beſtand
6 Millionen Tonnen. Die Wiedergutmachungskommiſſion hat
nunmehr der deutſchen Regierung die Geſamtſumme der Ver
luſte mitgeteilt, für die Deutſchland Erſatz zu leiſten hat.
Gbenſo S der von der Wiedergutmachungskommiſſion ein
geſetzte iedsrichter die Beſtimmungen für das Abtretungs-
verfahren mitgeteilt.

cm

5um Hebammengeſetz
Von Fr. Dallmer, M. d. V.

Seit längeren Jahren ſind Beſtrebungen im Gange, die
dem ganzen Hebammenweſen eine neue Grundlage geben
wollten. Dieſe Beſtrebungen haben ſich im letzten Jahre
dazu verdichtet, daß von ſeiten der Regierung der Entwurf
eines Hebammengeſetzes der Preußiſchen Landesverſamm-
lung vorgelegt worden iſt. Dieſer Entwurf fand zunächſt
eine günſtige Aufnahme, da alle Parteien ſich darüber einig
waren, daß das Hebammenweſen endgültig geregelt werden
müßte, daß insbeſondere der Ueberfüllung dieſes Standes in
den Städten und dem Mangel auf dem Lande abgeholfen,
und daß eine Beſſerſtellung in den Bezügen und eine
Sicherſtellung für das Alter erfolgen müßte. Die ganze
Frage bietet aber eine unendliche Reihe von Schwierigkeiten,
was ſich bei der Beratung des Geſetzes immer deutlicher
zeigte. Der von der Regierung vorgelegte Entwurf wurde
dem Ausſchuß für Bevölkerungspolitik überwieſen, der
ſeinerſeits, nachdem er das Geſetz im ganzen beſprochen
hatte, die Formulierung des Geſetzes einem Unterausſchuß
übertrug. Dieſer Unterausſchuß befaßte ſich nun nicht mit
dem von der Regierung vorgelegten Entwurf, ſondern der
Berichterſtatter legte einen vollſtändig neuen Entwurf vor.
Dieſer neue Entwurf war derart unzulänglich, daß es erſt
ſehr vieler Sitzungen und ſehr langer Beratungen bedurfte,
um ihn überhaupt auf eine einigermaßen mögliche Form zu
bringen; aber auch in dieſer Form iſt er derartig geworden,
daß eine große Reihe ernſthafter Politiker die ſchwer-
wiegendſten Bedenken hegen, dieſem Entwurf nunmehr
Geſetzeskraft zu verleihen. Leider verſagen auch hier wieder
die rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkte, die doch in ſolcher
Frage allein ausſchlaggebend ſein ſollten, und die politiſchen
Geſichtspunkte ſpielen die entſcheidende Rolle. Die geſamte
Sozialdemokratie erſieht in dem Entwurf eine gewiſſe Sozia
liſierung, von der ſie ſich große Hoffnungen verſpricht; ſie
glaubt auf dieſe Weiſe mit der von ihr ſo lange geträumten
Sozialiſierung des ganzen Heilweſens beginnen zu können,
und kämpft daher mit allem Nachdruck für die Sozialiſierung
der Hebammen. Welch ein Unheil für unſer ganzes Heil-
weſen aus einer Sozialiſierung entſtehen müßte, braucht wohl
kaum ausgeführt zu werden. Jntereſſant iſt es aber, wie
ſich eine unabhängige Hebamme geäußert hat, die nämlich
erklärte: „Wir müſſen auch den Achtſtundentag haben; und
wenn eine Hebamme bei einer Geburt iſt, und ihre acht
Stunden vorbei ſind, dann geht ſie eben weg, und es muß
eine andere Hebamme kommen.“ Wie das geſchehen könne,
und was dabei aus der Wöchnerin würde, ſpielt keine Rolle.
Dieſes eine Beiſpiel dürfte genügen, um jeden von den
Vorteilen der Sozialiſierung zu überzeugen.

Bethmann Hollweg hat den zweiten Band ſeiner „Betrach
tungen zum Weltkrieg“, an deſſen Vollendung er bis in die letzten
Tage gearbeitet hat, in allen weſentlichen Teilen fertiggeſtellt.

König Konſtantin bereitet ſich, wie aus Athen gemeldet
wird, zur Abreiſe nach der Front von Smyrna vor, die im
Laufe des Januar erfolgen ſoll. JIngwiſchen beſchäftigt ſich der
König eingehend mit den innerpolitiſchen Angelegenheiten, ins-
beſondere mit der Neubildung des Kabinetts. Dieſe ſoll nach
dem Zuſammentritt der Kammer und der Wahl des Präſi
denten ſtattfinden. Der König fragte in den letzten Tagen zahl
reiche politiſche Perſönlichkeiten, insbeſondere den früheren
Miniſterpräſidenten um Rat.

Kleinen wie das Verhalten des Volkes imGroßen während des Krieges, wo wir unbeirrbaren Sieges
willen der Feinde nur ſchwächliche Friedensbereitſchaft und das
Bewußtſein unſerer Unſchuld entgegenſetzten.

Dieſer Tage iſt der an Stelle des Warſchauer Nuntius Natti
zum päpſtlichen Kommiſſar ernannte Monſignore Ogro, Nuntius
in Wien, in Oppeln eingetroffen. Er hat ſich in einem Erlaß
an die Geiſtlichkeit gewendet und im Namen des Papſtes jede

liti itati nterſagt, ja den ieſterner e xKardinals Bertram, n den die polniſ Bi und die

innte J en ig amen er wirklnen ephelfen iſt indeſſen ſehr zu feln.
Das Eine ſteht feſt: Wird Oberſchleſien polniſch, ſo kommt

unſagbares Elend über das Land und ſeine ölkerung. Alle
ſeine Bodenſchätze und der Fleiß ſeiner würden nur
wie ein ert auf den hei Stein wi und T
Untergang retten können.
Leichnam ketten.

7

A Von der Deutſchen Schillerſtiftung. Wie aus Weimae
gemeldet wird, hat Profeſſor Dr. Friedrich Lienhard
fich an die Freunde der Schillerſtiftung in Amerika mit der
Bitte um Unterſtützung der Stiftung gewandt, da dieſes vor
bildliche und gemeinnützige Unternehmen unter der deutſchen
Geldentwertung außerordentlich zu leiden hat. Wie der
alſäſſiſche Dichter Friedrich Michel aus Newyork mittetlt, hat
der Deutſche wiſſenſchaftliche Verein in Newyork eine Samm-
lung und ein Konzert zum Beſten der veran
ſtaltet und dieſer als Ergebnis 200 000 Mark

Deutſchland als Nobelpreisempfänger. Während der
20 Jahre ſeit der Stiftung des Nobelpreiſes ſind ungefähr 12 Mil
lionen Kronen verteilt worden. Von den 101 Prämien, die in
den 20 Jahren verteilt wurden, gingen, wie in ſchwediſchen
gen feſtgeſtellt wird, an Deutſchland 28, Frank
reich 20, England 9, Schweig 8, Amerika und Schweden S,
Dänemark und Holland 5, Italien und Belgien 4, Oeſterreich 8,
Norwegen, Rußland und Spanien je 2, ottland und Vndien
ie 1. Vier Frauen haben Nobelpreiſe o den.
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Sonderverhandlungen mit
den Eiſenbahnern

Die am Montag zwiſchen der Regie und den Ver
tretern der deutſchen Beamten gepflogenen Vorbeſprechun-
en haben erſ zu einer Annäherung beiderParteien gefü Es beſteht die Hoffnung, daß man auch

mit den Eiſenbahnern, die bisher im Gegenſatz zu dem im
Deutſchen Beamtenbund vereinigten Korporationen an der reſt
loſen Bewilligung ihrer Forderungen feſthielten, zu einem
Ausgleich kommen wird. allen Dingen haben die
Vertreter der Regierung erklärt, den Beamten geholfen wer
den müſſe und ſolle. Am kommen Freitag werden rer
den Beauftragten des Reichsfinanzminiſter s
und dem Deutſchen Beamzenbund Verhandlungen ſtattfinden, in
denen man ſich grundſätzlich über die Frage der Gewährung von
Zuſchlägen zu den bisherigen Ortsklaſſenzuſchüſſen auseinander
ſetzen wird. Ferner wurde beſchloſſen, daß mit den Eiſen
bahnern Verhandlungen geführt wer-den, die am Mittwoch im Re rkehrsminiſterium beginnen
ſollen. Die Eiſenbahner haben das 2224 geſtellt, daß für

e enau rtsklaſſena n r ungen bewillin
ie ober e rogen uſchlägec en. e r dieſe o 7 r a engung erhalten, glei igob er in der Großſtadt oder auf dem Lande Dienſt tut. Die Re

gierung ſteht nun auf dem Standpunkt, daß dieſe Forderung Un
zufriedenkeit e würde, und will ſtatt der durchgehenden
progentualen Erhö in den einzelnen Gehaltsklaſſen eine den
Ortsklaſſen entſpreche Erhöhung der geltenden Zur vor
ehmen. Die Beſprechungen verlie anfangs recht bewegt,
da die Vertreter der Eiſenbahner heftige an gegen den
Reichsfinanzminiſter Wirth erhoben. Sie erklärten, daß die
Stimmung unter den Eiſenbahnern auf das höchſte ge
reigt ſei, da die Anſicht vorherrſche, daß ſeitens des Finangzrkriſterlums Verſchleppungspolitik betrieben würde. Man

einigte ſich ſchließlich dahin, daß am Mittwoch über die Forde
rungen der Eiſen er im Reichsverkehrsminiſterium und an
ſchließend daran am Freitag im Reichsfinanzminiſterium mit den

etern des Deutſchen Beamtenbundes über die Gehalts-
wünſche aller Beamten verhandelt werde.

m heutigen Dienstag werden die Beratungen mit den Be
amtenvertretungen aus geſetzt, da eine Beſprechung zwiſchen
dem Reichsfinanzminiſter und den Regierungen der einzelnen
Länder ſtattfindet, in der man Sandig noch einmal zu den
Gehaltswünſchen der Beamten Stellung nehmen wird. Staats
ekretär Albert betonte, daß die r der Eiſenbahner in

ihrer urſprünglichen Form aus den oben geſchilderten Gründen
kaum annehmbarſſeien, daß man aber trotzdem beſtimmt
effe, zu einem beide Teile befriedigenden Ausgleich zu

Bei der Urabſtimmung in Düſſeldorf ergab fich,
daß von 1312 Stimmberechtigten eine Mehrheit von 880 für
den Streik und nur 124 dagegen ſtimmten.

Wie von der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter
verlautet, dürfte das endgültige Ergebnis der Ur-
abſtimmung unter den Ciſenbahnbeamten vorMitte die Monats kaum bekanntgegeben
werden können, da die Zählungen innerhalb der einzelnen Direk-
tionsbezirke längere Zeit in Anſpruch nehmen. Die bisher be
kanntgewordenen Teilergebniſſe bewieſen zwar, daß die
Mißſtimmung unter den KFiſenbahnbeamten
r erheblich iſt, laſſen aber noch keineswegs einen Schluß auf die

ſamtabſtimmung zu.
Inzwiſchen verſuchen die Komm uniſten, die Eiſen

h mit allen Mitteln in das vadikale politiſche Fahr
waſſer zu leiten. Jn den Dienſtſtellen werden Flugblätter auf
de h r einer oeer und t 7 g e wirdgitation einen ſofortigen ik durch zahlrei recherbetrieben. ſoll alſo zu en poliDer wirtſchaftliche

iele Kommuniſten zu fördern.tſchen gemacht werden um die
Die Beamten werden hoffentlich noch rechtzeitig erkennen, für

t werden ſoll.m r ausgenutzDer Oberpräſident der Kroo in Sachſen, Hörſing, wendet

in einem Aufruf andie Eiſenbahner gegen die Be
J der Kommuniſten, die reine Lohnbewegung

Giſenbahnerorganiſation zu einer politiſchen Bewe
an g zu machen.
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Erzbergers Steuer- Affäre

Es wird ſich nunmehr trug
Staatsanwaltſ.der man mit e Vertrauen begegnen wird, als
dem nanzminiſterium, das unter der Lei

Wenn

n Gutachter des

ſſen.

Die Abfindung des ſächſiſchen Königshauſes
b. Dresden,

Die wegen Abfindungun m t e
ern der und des ſächſiſ. Königshauſes beS feine endgültigen Vorſchläge

ntli t

T r enicht ſehr e.
an das Königshaus ein Teil

I ebenſo Predie ſächſi ängi ede Abfi des ſa9 e m. rNante glatt vonſtatten gehen wird.
Ein neuer Raubmord in Straßburg. Mitte voriger Woche

wurde der in den 40er Jahren ſtehende Münſterpoſtwächter
Spinnhirny gebunden und erdroſſelt auf ſeiner e iyritſve
vorgefünden. Die z iſt ausgeraubt. Bis die Erhebungen

c eeuten welcher große egung in adtkerporruft. nicht gegeben werden.

irth

kehr (Verkehr aus dem Jnland durch das Ausland nach dem

Volkes wiritseh
Ahtiengelellſchaften

Anhaltiſche Kohlenwerke A.G. in Halle. Nach Mitteilung
der Verwaltung hat der Umſatz des laufenden Jahres den des
Vorjahres bis jetzt überſtiegen. Ein ähnliches Ergebnis wie imWogen (10 Prog. Dividende auf die Stammaktien und 6 Proz.
auf die Worgugiakbier laſſe ſich erhoffen. Das Grundkapital iſt

inzwiſchen um 5 Mill. M. Stammaktien auf 15 Mill. M.
und um 1,5 Mill. M. Vorzugsaktien auf 4,5 Mill.

Mar ugsaktien erhöht.Lehhekger Spitzenfäbrik Barth u. Co. A.G. in Leipzig.
Kapitalserhohung um 1,8 auf 48 Mill. Mark, davon 800 000 M.
öprog. auf den Jrhaber lautende Vorzugsaktien mit mehrf ichem
Stimmrecht; außerdem ſollen 8 Mill. M. 5proz., an erſter Stelle
hypothelariſch eſtellte und zu 102 Proz. rückzahlbare Teil

uldverſchreibungen ausgegeben werden.r e ne Glycctinfabriken Aug. Luhns u. Co. in Bar
men. Das Geſellſchaftskapital wurde um 1 auf 2 Mill. Mark
erhöht.et Hofbierbrauerei Schöfferhof und Frankfurter Bürger
bräuerei A.-G. Aus 577 667 (i. V. 571 867) M. Reingewinn Di
vidende auf beide Aktiengattungen wieder 6 Proz.

Eine weitere Ausdehnung des Karſtadt-Konzerns. Die
Rudolf Karſtadt Akt-Geſ. hat die Spinnereien und Webereien
der Firmen S. A. Weyl u. Sohn und Gebrüder Braunſchweig
in Bocholt erworben und wird dieſe Fabrikationsbetriebe unter
der Firma Rudolf Karſtadt Akt.-Geſ., Zweigniederlaſſung Bocholt,
weiterführen. Die Verwaltung der Rudolf Karſtadt Akt.Geſ.
beantragt die Erhöhung des jetzt 80 Mill. Mark betragenden
Aktienkapitals um 30 Mill. Mark.

x Reinſtrom u. Pilz, Akt.Geſ. in Schwarzenberg. Der Aufs-
ſichtsrar beantragt die Erhöhung des Aktienkapitals um 2,8 auf
s Millionen Mark. Die letzte Kapitalserhöhung des Unter
nehmens fand bekanntlich im Auguſt 1920 ſtatt, wobei die neuen
Aktien zum Kurſe von 120 Prozent ausgegeben wurden.

Seldmarkt und Banken
Neue Bankniederlaſſung. Das Leipziger Bankhaus Wag-

ner u. Co. hat z Beginn des neuen Jahres in Schmölln (S.A.)
eine neue Filiale eröffnet.

Kriegsanleihe und Reichsnotopfer! Ueber die Feſtſtellung
des Annahmewertes ſelbſtgezeichneter Kriegs
anleihen bei Entrichtung des Reichsnotopfers
wird von zuſtändiger Stelle gemeldet: Hat ein Steuerpflichtiger,
der zur Entrichtung des Reichsnotopfers ſelbſtgezeichnete Schuld-

verſchreibungen oder r a der Kriegsanleihen desDeutſchen Reiches verwenden will, die Vank, die Sparkaſſe oder
die geſchäftsmäßig Bank- oder Bankiergeſchäfte betreibende
Unternehmung, bei der ſich die Kriegsanleiheſtücke in Verwahrung
befinden, nachweislich vor dem 1. Januar 1921 beauftragt, einen
iffernmäßig beſtimmten Betrag dieſer Stücke zur Bezahlung

Reichsnotopferſchuld einer amtlich beſtellten Annahmeſtelle
r Wertpapigz e einzureichen, ſo gilt dieſer Antrag an die An

nahmeſtelle zirk Annahme der Werkpapiere und der Tag des Ein
ngs des Auftrags bei der Bank uſw. als Tag der Hingabe der
ertpapiere an die Annahmeſtelle. Daraus ergibt ſich, daß der

am 2. Januar 1821 fällige Zinsſchein dieſer Stücke der Kapital
ertragsſteuer nicht unterliegt und auch dann nicht, wenn der

des

Die Stadt Weimar
S für Wanderlager und Verſteigerungen auf 500

Mark täglich erhöht. Außerdem hängt die Erlaubnis zum Betrieb
eines Wanderlagers von einem Gutachten des Arbeitgeberver
bandes und zwei Fachleuten, die die Angebote prüfen, ab.

Deutſche Sparprämienanleihe von 1919. Geſtern fand die
dritte Gewinnverloſung dieſer Anleihe ſtatt, bei der 2000 Ge-
winne im Geſamtwerte von 20 Mill. Mark gezogen wurden. Es
entfielen in allen vier Reihen 4 Gewinne zu je 500 000 Mark auf
Gruppe 806 Nr. 11, 4 Gewinne zu je 150 000 Mark auf Gruppe
1983 Nr. 108 und 4 Gewinne zu je 100 000 Mark auf Gruppe
425 Nr. 1. Die Auszahlung der Gewinne unter Abzug von
10 Prozent beginnt am 1. März d. J.

Der Börſenausfall am erſten Wochentage im neuen Monat
wird ſich, ſo lange das ungewöhnlich lebhafte Geſchäft am Ein-
heitsmarkt fortdauert, vorausſichtlich zu einer ſtändigen Einrich-
tung der Berliner Börſe entwickeln.

Die Sparkaſſe des Mansfelder Seekreiſes, Zweigſtelle
Zappendorf, erzielte im Geſchäftsjahre 1920 einen Umſatz von
45 Millionen Mark. Dazu wird uns weiter geſchrieben: Das
alte Jahr iſt abgeſchloſſen und hat neben manchen Enttäuſchungen
auch eine Flut von neuem Papiergeld gebracht, und noch iſt nicht
cbzuſehen, wann dieſelbe ſich bricht. Lawinengleich rollen zu
Jahresanfang Papierberge zur Bezahlung von Rechnungen,
Miete, Zinſen uſw. von Hand zu Hand, und welche Fülle von Zeit
und Geld wäre zu erſparen, wenn jeder von der Pflege des bar-
geldloſen Zahlungsverkehrs Ueberweiſung von Konto zu
Konto durchdrungen wäre. Man ſpart nicht allein Zeit und
Geld, ſondern hilft auch durch die bargeldloſe Zahlungsweiſe die
Papierflut eindämmen und dadurch einen günſtigen Einfluß auf
unſere Valuta mit herbeiführen. Erfreulicherweiſe iſt dieſe Er
kenntnis auch ſchon in breite Schichten der Bevölkerung gedrungen
und mancher, welcher früher „bar“ zahlte, zahlt heute mit Scheck,
oder gibt ſeiner Sparkaſſe Antdeiſung zur Ueberweiſung. Mit
Eintritt in das neue Jahr lege ſich alſo jeder ein Scheck- und
Ueberweiſungskonto bei einer Sparkaſſe an; man ſpart Zeit und
Geld und hilft mit an der Geſundung unſerer Valuta!

Handel, Jnduſtrie, Hancwerk
Eine Gefahr für die Zigaretteninduſtrie. Dem Vernehmen

nach beabſichtigt das Reichsfinanzminiſterium vom 1. April 1921
an eine Einſchränku der bisherigen Ermäßigung der Ziga-
rettenſteuer; angeblich ſollen dann anſtelle der bisher 50 Proz.
Ermäßigung nur 30 Proz. zugelaſſen werden. Jn den Kreiſen
der Dresdener Zigaretteninduſtrie plant wan energiſche Abwehr
dieſes Schrittes, welcher eine neue Verteuerung der Zigaretten
preiſe, ſomit eine Einſchränkung des Zigarettenkonſums und eine
wirtſchaftliche Schädigung ſowohl der Zigarretteninduſtrie als
auch ihrer Arbeiter bedeute. Andererſeits werde eine Ver-
teuerung der inländiſchen Zigaretten nur eine Vermehrung des
Schmuggels mit ausländiſchen Zigaretten bedeuten, der ſowohl
das deutſche Finanz, als auch das deutſche Wirtſchaftsintereſſe
ſchwer beeinträchtige.

Preiserhöhung für Hohlglas. Ein Teil des Kongerns der
S lasfabrikanten im Bayriſchen Wald und an der Waldnaabechne vom 1. Januar ab den doppelten Grundpreis zuzüglich

600 Proz. Teuerungszuſchlag und 5 Proz. Verpackungskoſten,
während bisher 450 Proz. Teuerungszuſchlag und 5 Proz. Ver
packungsſpeſen gefordert wurden.

Die Verkaufsvereinigung Schleſiſch-Poſener Zinkblech
händler hat den Nagergrundyreis um 170 Mark auf 1095 bis
1080 Mark für den Doppelzentner je nach Menge herabgeſetzt.

Wegfall der Sicherheitsleiſtung bei Durchfuhr deutſcher
Sendungen durch das Ausland. Für den Zwiſchenauslandsver-

land) ſind van einzelnen Zollämtern zur Sicherſtellung

x

Wiedereingangs der Waren Sicherheiten gefordert

aftlicher Tell
worden. Da

die Beſtimmungen der EVO. genügend Gewähr für den Wieder
eingang der durch das Ausland durchgeführten Sendun
bietet, iſt nach einer der Handelskammer zu Berlin vorl
Mitteilung bis auf weiteres von der w. der Sicherheit
ſeitens der Zollſtellen im allgemeinen abzuſehen. Gleichzeitig
wirt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Zollgebühren, die G
deutſche Sendungen durch das Saargebiet bisher für Stati k,
Stempel, Bleie u. dergl. erhoben wurden, mit Wirkung vom
20. November 1920 weggefallen h. Von o 11

Sächſiſche Land wirtſchaftliche Woche. Vom 7. 777
findet in Dresden eine Sächſiſ-he Landwirtſ rig W
in der alle maßgebenden landwirtſchaftlichen Organiſationen
Sathſens, darunter auch die Züchtervereine, Zuſammenkünfte ab
halten werden.

Waren und Marktberichte

w Aus der n Uebe twärtige Lage der deutſchen erſtoffinduſtrie ene der Firma Trenkner u. Würker Nachfolger A.G. in
ipsig, die bekanntlich 10 (i. V. 6) Prog. Dividende verteilt,

intereſſante Mitteilungen. Mit der im Auguſt 1919 eingeſetzten
Belebung des Geſchäfts ſtieg die Nachfrage n dal erial,
mit dem die Geſellſchaft rechtzeitig auf den Markt treten konnte,

die gegen
Ge

von Monat zu nat. Die Verſorgung mit Rohmaterial ging
glatt wie in Friedenszeiten vonſtatten. Die im Frühjahr ein

lohnende Exportkretende Ruhe im Jnlandsgeſchäft konnte du cponaufträge ausgeglichen werden. Ferner ſener ſich Werte, wie im

feindlichen Auslande lagernde beſchlagnahmte Rohmaterialien,
die in den Vorjahren abgeſchrieben worden waren, realiſieren.
Für die Beteiligung an der Deutſchen Flachs und Hanfbaugeſell
et haben ſich beſondere Rückſtellungen r Die

indfadenfabrik Knauff u. Co., G. m. b. H. in lternien
konnte erſt im letzten Monat des Betriebsjahres wieder regelrec
arbeiten, da die Wiegrimrand ſern der Maſchinen re eitverluſte erforderte. Jm neuen ſchaftejahre t die JuteAbtei

lung für die nächſten Monate für den Jnlandmarkt voll beſchäf-
tigt. Export iſt vorläufig nicht möglich. Die Verkaufspreiſe ſind
auf einen normalen Stand angelangt. Jn den übrigen Abtei-
lungen iſt die Beſchäftigung gut. Ob die Nachfrage anhalten
wird, iſt aber noch nicht zu beurteilen.

Der Holzmarkt am Jahresende. Das Holzgewerbe betrachtet
das abgelaufene Jahr mit gemiſchten Gefühlen. Nach einer Auf
wärtsbewegung von noch nie dageweſenem Umfang, die zu Preeſen
bis zu 2000 Mark je Kubikmeter Stammware führte, trat ein
Niedergang ein, der die Bewertung bis zu 1000 Mark je Kubik
meter herunterbrachte. Jn den Monaten Oktober und November
1920 trat wieder eine leichte Befeſtigung ein, die indeſſen am
Schluß des Jahres einer Abſchwächung Platz machte. Jn das
neue Jahr gehen die Intereſſenten mit geringen Erwartungen
hinein. Die Ausfuhr ſtockt, die Ententelieferungen verſprchen
wenig, die Rundholzpreiſe ſind unvernünftig hoch und im Wider
pruch zur Bewertung des Halbfabrikates. Die Tiſchlereien hahen
o gut wie nichts, die meiſten Möbelfabriken wenig zu tun. Die
Läger G in den Fabriken, die Luxusmöbel herſtellen, über
füllt. Auch Gebrauchsmöbel, z. B. Küchenſpinde, ſind reichlich
vorhanden. Zu bemerken iſt, daß die Zahlweiſe viel zu wünſchen
übrig läßt. Die meiſten Erwartungen knüpft man zurzeit an die
Geſtaltung des Schwellenmarktes, aus dem große Nachfrage vor
liegt. Auch dürfte ſich die Feſtigkeit der Grubenholzpreiſe halten.

Verkehr
Vollſtändige Wiederaufnahme der Elbſchiffahrt. Die Elb-

ſchiffahrt iſt nach zweiwöchiger Unterbrechung bei Vollſchiffigkeit
in vollem Umfange wieder aufgenommen worden.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbegzirk Halle
(einſchl. der anſchließenden Privatbahnen) wurden am B. d. M.
für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt 6027 Wagen
zu 10 To., nicht geſtellt 973 Wagen zu 10 To.

Hallesche Notierungen. Halle a. 8. 4. Januar 21.
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49 v V.1898 95.000
v v

438 r. 1020 100,-4 2 Par o. Solardikier 96,

Anleihen.
3 M Hall. Stadt-Anl. v. 1886

3 o n V.21 o Hall. St v. Iooo, II

r v. iv v Vv.e Lanäsoh. Zentral-Ptdbr. v men Kali
g ſw 7 Hyp. -Anl. rueksz. 102 100,0064 o Sächs. Iandsoh. Pfdbr. 65 ERisenw. Schaffstädt n
0 o

0S Provinalal- Anleibe

2 o 9s O Halle-ottst. Eisenb.- A.

4 o v V. 19004 v. 16114 5 Bruckd.-Nietl. B. V. A.
415 W K. Sophie b. Wolmirs-

leben Hyp. -Anl.
o D Grubeb. Bittert. H. A.

5 Burbachl A., r. 103
5 Gew. Gute Hoffnung Hyp.

Anl. rab. 102 100,

o KyUn.
4 o G. Lindner H. A. r. 102

V. 1912 v. 10290

Kktien.
Rallescher Bankverein 189,00d0
Spar- und Vorschussbank
Hall. Pfannersohaft 57Riebecksche Montanw. A. G
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Alle knollen- und rübenartigen Gewächſe ſind große
Halizehrer; wir müſſen alſo, um nicht Kaliraubdau zu treiben,
ſie gehörig neben Stickſtoff und Phosphorſäure auch mit Kali
verſehen. Dieſes iſt zwar in jedem Wirtſchaftsdünger (Stall-
miſt, Jauche, Kompoſt und Fäkalien) enthalten, aber nicht in
ausreichender Menge, zumal wegen der verminderten und
futterärmeren Viehhaltung die Qualität des Stallmiſtes jetzt
viel geringer geworden iſt. Deshalb iſt die Verwendung von
Kali in Form von Handelsdünger zur Grzielung zufrieden
tellender Erträge notwendig. Den Zuckerrüben wie auch den
utterrüben ſollten wir auf den leichteren BVodenarten unmer

die Rohſalze geben, weil ſie nicht nur das Ka derſelben,
ſondern auch die Nebenſalze ſehr lieben. Die Kartoffelebenfalls ſehr kalibedürftig, aber ſie liebt nicht das im Zak

reichlich vorhandene Chlornatrium; deshalb wendet manKartoffeln zweckmäßiger 40progentiges Kalidüngeſalgz u
an, und zwar mindeſtens vier Wochen vor dem

nungen.

7 vSSSSSSswuwuwwHauptſchriſtleiter Ha lmut BöttcherSerantwortlich für VPolttit Helmut Böttchor: kir velitiſche Nachrichten
Tenß Meſſerſchmidt; für Vollzwirtſchaßt, Prodinz u. Dort Hans Heiligg
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erih Sellhei m. e d

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g, S.
Ott io Thiele. Buch u. Kunßdruckerei, Verlag der Haleſchen 9



Modernes Theater pollbar
die führende Kleinkunst-Bühne, Riesenerfolg

lin wen ſei togrann. ler len

A. vie le

Sonnftag,

Traute Valdini. HelKe-Hansen. Walzer
Franz Kaiger. Hos ElIfeld. W fechtzeltig
10 Attraktionen. Anfang 7!, Uhr. Plätze bestellen!

Preussische Lotterie
Zu der am 11. d. Mts. n rerster Klasso ken M. 100 000 hie Mäuseköuigin.

ir Losedaß o. M. 16.00, M. 800. Mittwoch den 5. 23:e tie Einer Ang. 7 Ende 1
Frenkel. Lehmann. Rogge. h AArr V-

225

Täglich nachm. Uhr:

ſ.

Donnerstag abend:

r

Bechiaggaheeriueter Abrecht, anno

Eintrittskarten zu 50 Pfg. sind erhältlich im General-
sekretariat der Deutschen Volkspartei, Poststr. 11,im Mitteldeutschen Verlag,. Alte n o

ortsverein Halle der Deutschen Volkspartei.

Eis h h

den S. Januar 1921, i Uhr vormikags

spricht über das Thema:

berwindung der Revolution.

und an der Tageskasse.
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Das Wandhbild.Wratzke Steiger, Postetr 9.10.
Heyvdricnh-

ehe ans eruatorium,Statt Karten. ütenendtress 20
UnterrichtAenne Oppermann

Walther Saalbach
Verlobte,

mee

in allen Fächern für
Musik. Theator und

Lehrberut.

lustitut Boltz

c 7äää
C „ä
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Statt besonderer Heldung.
Am 3. d. Mts. starb nach langem, schwerem Leiden wein

lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Heinrich May,
Anzügen

wissensehaftlieher Lohrer.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Emmy May
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. Januar, ,3 Uhr

von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Gestreift

Mein
Saison Auowerbanf

vom 5, bis 15, Januar 1921
bietet jedem Käufer die günstigsten Vorteile, sich villigeinzudecken in

Ulstern u. Paletots Mk. 225. 425. 600. 725.
275. 350. 475. 675.

Cutaways u. Westen 625.- 750. 800.
Winter loppen 93.- 160. 220. 310.
Manchester-loppen 250. 345.

en Hosen 125. 145. 165. 190.
Arbeitshosen 40. 68. 85Konfirmanden- Anzüge 340. 425.

Gute empfehlenawertoe

e v a Anzug und Kostümstoffee e J u Mk. 68.- 75.- 86.- 100.- 120 135.- 145.-Prof. Zanders Privatschule
werden hierdurch benachriehtigt, dass

der als Lehrer der Anstalt 24 Jahre lang tätig war, seinem
schweren Leiden erlegen ist.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 6. Januar,nachmittags .33 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes
Aus

Der Schulleiter.

Statt Karten,
Durch Gottes unergründlichen Willen wurde heute vor

mittag 9 Uhr unser liebes dreijähriges Töchterchen

Annelies
nach mr einem Tag sechwerem Kranksein von uns genommen.

In uneondlichem Schmerz

Hermann u. Else Wendenburg.
Naundort, den 3. Januar 1921.

Die Beisetrxung findet in aller Stille ztatt. Von Beileids-
besuchen bitten wir abzusehen. gründl. gefördert.

Sehr gute Ausſichten

Schwache Schüler k
werden durch energiſchenNachhbilfe- Unterricht app De

bis zu den feinsten Qualitüten.

o Knoll HMachf.,Herr Heinrich MNay, J Malle, Leipziger Strasse 36.

auf eſren flotten Geſchöftogang haben Sie
durch den Gebrauch von ſachgemäßen und ge

mackvollen Druckſachen des täglichen Bedarfs.
irkungsvolle, modern und überſichtlich aus

geſtattete Kataloge und Proſpekte, effertvolle
und vornehme Geſchäftedruckſachen jeder Frt,

Scheckblücher, Wertpapiere, Formulare, Preis
liſten und Broſchüren beſorgt ſchnell und gut

Otto Thiele,
Buch und Kunſtöruckerei, Verlag der Halleſchen
Zeitung, Halle (Saale), Eeipziger Str. 61- 62

8td. 2
Offerten unt. Z. 4004 an din TTI Geſchüſtsſtelle d eng feinste Präözisions-Schrelhmaschine

Allein- Vertreter

Am 30. Dezember 1920 verschied

Herr Debonomierat Albert Finger

Halle a. S.,
früher Rittergut Mösslita.

Der Verstorbene war ein Mitbegründer unseres Vereins und seit
28. Juni 1886 ohne Unterbrechung Mitglied unseres Aufsichtsrates.

Der Heimgegangene hat za jeder Zeit ein lebhattes Ivteresse für
das Wohl unseres Unternehmens gezeigt und seine reichen Erfahrungen
demselben stets tördernd zur Verfügung gestellt. Wir werden dem Ent-
sohblafenen, dessen Verlast wir schmerzlich beklagen, ein dankbares und
dauerndes Andenken bewabren.

Zörbig, den 8. Januar 1921.

Der Aufsichtsrat und die Direkfion
des Zörbiger Bankvereins von Schroeter, Koerner Co.,

Commanditgesellschaft auf Aetien, Zörbig.

Kieh, Vormeyer, Halle a.
Telefon 4538. Beesenerstr. 17.
Spezial-Reparatur-Werkstattfür Schreibmaschinon.

ſreltunos- Auogchnitte- Dir

Ludwig Kreichauf., Leipzig-R.
Gegründet 1897 Fernsprecher 60468
liefert ständig für Archive, Konsulate,
Behörden, Verbände, Genossensehaften,
Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure.

Zeitschriften, Verleger:

Original Zeitungs Ausschnitte
j aus der groben, maßgebenden Tagespresse,

Provinzblättern, Zeitschriften, Wochen und
Monatsblättern, illustrierten Zeitungen.
Handelskammerbericht., Fachzeitschrift. usw.

Für Propagandazwecke
melde ich täglich aus dem ganzen De
Reiche: Neubauten, Projek Brandschäftseröftnungen, Verkäutf fe, Neugrün un

aller Art, sodaß eine direkte Verbindungzwischen Konsument u. Produzent umgehend
arrangiert werden kann.

r Postscheek Leipzig 5483.

c Sir IHEAIER
Voranzeige

Ab Freitag, den 7. Jan. 1021
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n a two

e Wwe.r n 3 9
5Konsationsfi m a

in 6 Teilen.

Zehn Episoden in

31 Akten
Die sechs Teile sechs
Wochen fortlaufendl
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Am Freitag, den 7. Jan. abds. 7 Uhrhält nunmehr aueh hier der Privatgeſehrto
Richard Heise aus Berlin (ehem. Be-
sitzer eine Nerven Sanatoriums) seinen
populär-wissenschaftlichen

Vortrag für Nervöse
und für solche, die sich im Leben nicht
zureeht finden. Diesem Linleitungsvortrag
folgt ein überall Aufsehen erregender
Kursus von 8 Abenden. Näheres dar-
über am Vortragsabend. Thema:
„Warum so viele Nervöse nicht gesund werden u.

„Wie man sicher die Nervosität bese itigen kann.

Wer leicht ar und gereizt, mutlos,schüchtern, elmütig energielos, ängst-
lich. zerstreut, ver, eblich und scehnell er-
müdet ist, wer an Schlaflosigkeit, nervösenHerz oder Verdauungsstörungen leidet.
sioh wit Selbstvorwürfen plagt, Befangen-
heit im Verkehr mit and. Menschen auf-
weist u. mit den Widerwärtigkeiten des
Lebens nicht fertig wird usw. all denenzeigt Herr ieise, dieser grünäliche Kenner
des mensechlichen Seelenlebens, de n rechten
Weg: wie sich selbst der Schwöchste.
ohne eis. Nerven, von diesen u. ännlichen
DVebeln betreien kann. Die leichtver-
stän dlichen h beruhen aufr völlig neuen W Prinzipien u. sindim praktisehen Leben wirklich dureh-
führbar. Karten zum Vortrag zu 7, 5,
3 Mk. u. Steuer bei Manthey., Or. WVirich-
straße 12 und an der Abendkasse,

gemtuf e

Hohenzoſſernneof
(Grand-Hotel). Magdeburger Strabe 65.
Heute Dienstag: Tanzabend.

Tanzeslust.

m

V

Winierepori
in Braunlage i. Harz
Post- Hotel Rheingold

Haus 1. Ranges in zentraler Lage des Ortes,
umgeben von beſtem Sportgelände. Vorzügliche
Küche, auch in der Winterſportzeit volle Penſion
Autogarx. Auskunft und Proſpekte durch die
Winterſportauskunftsſtelle unſerer Zeitung und

den Beſitzer. Telephon Nr. 108.Weingrosahandlang. Eigene Konditorei,
reiche Auswahl in Kuchen, Torten. Eis.

n
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Spedition
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20000 W l ae
notert Haberling Berlin wo

Sachse Müllor,
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auh e t 7Hordorier ſtraße I.
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Halle, 4. Januar.
Neue Lohnbewegung in Mitteldeutſchland

Forderungen der Bergarbeiter im Geiſeltal.
Eine Verſammlung der Betriebsräte des Bergbaues im
Geiſeltale beſchäftigte fich mit der Lohnforderung. Sie verlangte
ausſchließlich der bisherigen Lohnzulage eine Erhöhung der
Schichtlöhne um 10 Mark für jede Schicht für alle Arbeiter,
ferner eine Regelung zwiſchen Akkord und Schicht-
l ohn dahingehend, daß die Schichtlöhne den ſich ergebenden
Durchſchnittslohn garantieren. Die Verſammlung erwartet von
den Gewerkſchaften, daß dieſe Forderungen mit allen Mitteln
durchgedrückt werden müſſen. Sollten die Unternehmer die Lohn
verhandlungen verſchleppen, ſo iſt die Arbeiterſchaft zum
Kampfe aufzurufen. Ferner wurde beſchloſſen, daß die
wöchentliche Arbeitszeit nicht mehr als 48 Stunden betragen
darf. Ueberſtunden und Sonntagsarbeit bedürfen der Zuſtim
mung des Betriebsrates. Machen Ueberſtunden ſich nötig, ſo
ſind dieſelben in der nächſten Arbeitswoche weniger zu arbeiten.

Der Obſtbau in der Provinz Sachſen
Dem Obſtbau iſt im Deutſchen Reiche mit Ausnahme einiger

Landſtriche bei weitem noch nicht die Aufmerkſamkeit geſchenkt
worden, die ihm entgegengebracht werden muß. Was für ein
ungemein wichtiges Nahrungsmittel das Obſt iſt, hat uns erſt
der Krieg gelehrt. Das zeigen uns auch die Phantaſiepreiſe, die
wir jetzt für Obſt zahlen müſſen. Der Verbrauch an Obſt iſt
während der Kriegszeit auch ganz erheblich in die Höhe gegangen,
einesteils, weil es als Erſatz für andere, fehlende Nahrungsmittel
einſpringen mußte, andererſeits, aber auch, weil der ſtark ver
minderte Verbrauch notgedrungen einen größeren Obſtverbrauch
bedingt. Nun reichte aber ſchon vor dem Kriege der einheimiſche
Obſtbedcrf nicht aus. Der Obſtverbrauch betrug in Deutſchland
1913 rund 6724 Millionen Zentner. Davon wurden in Deutſch
land aber nur rund 50 Millionen erzeugt, während 1728 Millio-
nen eingeführt werden mußten. Dieſe Einfuhr fehlt uns heute
faſt völlig, alſo ſteht dem erhöhten Verbrauch eine geringere
Menge gegenüber. Daher kommt die ungeheure Teuerung des
Obſtes. Wie gering nun das Jntereſſe am Obſtbau war, zeigt
die amtliche Statiſtik. Jn ganz Preußen wurden 1913 nur 108
Millionen Obſtbäume gezählt. Das macht auf den Hektar nur
3,1 Bäume. Die größte Obſtanzucht hatte die Provinz
Sachſen mit 16,8 Millionen Bäumen oder 6,4 auf 1 Hektar,
die geringſte Zahl wies Oſtpreußen auf mit nicht ganz 4 Mill.
Bäumen oder auf jeden Hektar 1 Baum. Ein ſtark erhöhter Obſt-
bau iſt nun aber im Intereſſe unſerer Volksernährung und Volks
geſundheit von größter Wichtigkeit. Die Provinz Sachſen hatte
1913 zuſammen 16 300 000 Obſtbäume. Auf jeden Hektar kamen
6,4 Bäume. Es wurden gezählt 5 008 681 Apfelbäume, 1 941 765
Birnbäume, 6645 921 Pflaumenbäume, 2 411 229 Kirſchbäume,
v d Aprikoſenbäume, 92 144 Pfirſichbäume und 84 304 Wal-
nußbäume.

e

Strafkammer
Lederdiebſtähle.

Zuwölf Perſonen aus Radegaſt, Zörbig und Bitterfeld
ſtanden unter der Anklage des Diebſtahls und der Hehleret vor
Gericht, davon wurden je zwei von der Anklage des Diebſtahls
und der Hehlerei freigeſprochen. Die übrigen acht waren: Die
Arbeiter Karl Meyer, geboren 1901, Robert Meyer, geb.
1899, und Richard Hnorre, geb. 1899, die Lohgerber Oskar
Schammer und Albin Riegel, der Tiſchler Willi
Thürmer, die Schuhmacher Wilhelm Perſicke und Mar
Bölling. Die drei erſten Angeklagten hatten im März und
April 1920 an drei verſchiedenen Tagen aus der Lederfabrik in
Zörbig mittels Einbruchs 8, 12 und 15 Häute Leder geſtohlen.
Sie verkauften die Beute jedesmal und teilten den Erlös, der
jedem 1600--1700 Mark brachte. (Die Lederfabrik hat durch
Diebſtähle einen Geſamtſchaden von 50 bis 60000
Mark erlttten, verſchiedene Diebſtähle ſind noch nicht auf
geklärt.) Die fünf anderen Angeklagten haben das Leder an
gekauft und ſich dadurch noch der Anklage der Hehlerei ſchuldig
gemacht wurden auch, mit Ausnahme des Perſicke, vom Gericht
ſchuldig geſprochen. Die drei erſten Angeklagten erhielten
wegen Diebſtahls je ein Jahr Gefängnis, von den anderen
wegen Hehlerei Sch. und B. je einen Monat, R. 4 Monate, Th.
3 Monate, Perſicke wurde von der Anklage der Hehlerei frei
geſprochen erhielt aber wegen unbefugten Beſitzes von Waffen
Bedrohung eines Beamten und wegen Vergehens gegen S 9 des
Sprengſtoff geſetzes 4 Monate Gefängnis, die durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. Als Perſicke nämlich
verhaftet werden ſollte. ging er mit dem Landjäger in ſeine
Wohnung, um ſeine Frau zu benachrichtigen; da weder dieſe
noch ein anderes Familienmitglied zu Hauſe war, wollte er ſie
noch im Felde aufſuchen. Als dann der Landjäger kam ihn zu
holen, ſaß P. am geöffneten Fenſter, bewaffnet mit zwei
Handgrangaten und einem Revolver, und bedrohteden Beamtem: „kommen Sie nicht herein, ich habe abgeſchloſſen
(er meinte, mit dem Leben). Der Landjäger, der übrigens nur
einen mündlichen Auftrag vom Staatsanwalt, keinen ſchrift

lichen Haftbefehl hatte, meldete den Vorfall, worauf dann die
Sicherheitswehr mit der Verhaftung beauftragt wurde.

Einbruch in die Eiſenbahnapothere.
Der 2ljährige Kaufmann Hermann Knicke war in der

Nacht zum 27. Februar 1920 in die Eiſenbahnapotheke ein

MäntelKostüme
Kleider

BlusenRöcke

Beilage zur Halleſchen Seitung
Kaſſe zertrümmert und über 2000

Mark Bargeld erbeutet. Es fehlten noch wertvolle Apotheker
waren, für 4—-5000 Mark, die er aber nicht genommen haben
wollte, was nicht zu widerlegen war und geglaudt werden
konnte, weil er ſonſt durchaus geſtändig war. Jn der Nacht zum
28. März machte ſich K. dann auf, eine bei dem erſten Einſtieg
zurückgelaſſene Schreibmaſchine zu holen, was ihm auch ge

Jetzt nahm er auch hochwertige Apothekerwaren wie
Kokain, Salvarſan, im Werte von 10--12 000 Mark mit, die er
für 250 Mark verkaufte. Die Schreibmaſchine verkaufte er in
Leipzig für 2500 Mark. Das Gericht verurteilte den Ange
klagten dem Antrage des Staatsanwalts entſprechend zu einer
Gefängnisſtrafe von einem Jahre 6 Monaten, ab 4 Monate der
Unterſuchungshaft. Von der Anklage, eine Quittungskarte ge
fälſcht zu haben, wurde er freigeſprochen. Der Angeklagte
wurde am 27. April v. J. verhaftet, iſt dann auf dem Trans
porte entſprungen und erſt im Juli wieder verhaftet, während
er ſich inzwiſchen unter falſchem Namen verborgen hielt.

Sreiherr Börries von Münchhauſen
als Gaſt der Literariſchen Geſellſchaft Halle.

Der fünfte Vortragsabend der Literariſchen Geſellſchaft war
wieder einer von denen, die man zu den wenigen wahren Feier-
ſtunden im Leben rechnen darf. Denn eine Perſönlichkeit, wie
Börries, Freiherr von Münchhauſen, kann nicht eindruckslos in
dem grauen Schleier der Vergeſſenheit zurückſinken, wenn ſie
einem einmal kraftvoll und ſtark begegnet iſt. Jn dieſem Sinne
erübrigt ſich auch irgendein Werturteil über ihn, ſei es als
Dichter, als Vortragskünſtler oder als Menſchen. Man muß ihn
hören und ſehen das genügt. Die Menge der Zuhörer, die der
große Saal kaum faſſen konnte, handelte auch in dieſem Sinne
und ließ ſich nur ſchwer zu einem Beifall hinreißen, der eigentlich
mehr die erhabene Stille nach jedem Gedichte zerſtörte als den
Künſtler gebührend belohnte.

Viele der vorgetragenen Werke finden ſich in dem leider ver
griffenen Feld-Büchlein „Alte und neue Balladen und Lieder
des Freiherrn B. von Münchhauſen“, andere in den „Balladen
und Ritterlichen Liedern“ (Erſtes Tauſend 1900, Sechsund-
zwanzigſtes Tauſend 1917), wieder andere ſind noch gar nicht im
Druck erſchienen. Jm Rahmen des kurzen Abends konnte begreif-
licherweiſe nur eine geringe Ausleſe ſeiner Werke dargeboten
werden, die trotz der Ablehnung des Dichters gegen eine derartige
Entwurzelung aus dem gemeinſamen Boden ihrer Umgebung
eine geſchloſſene Perſönlichkeit des Schöpfers und ſeines Werkes
zeigte. Sagt er doch ſelbſt einmal: denn ein Gedichtband,
wie ich ihn auffaſſe, iſt immer ſchon ſo ſehr Auswahl, daß
eine weitere Zuſammenpreſſung in demſelben Grade unberechtigt
ſein muß, in welchem der urſprüngliche Band berechtigt war.“
Zunächſt brachte er einen Kreis geſchichtlich-ſagengeſchichtlicher
Stoffe zum Vortrag, an die ſich zeitgenöſſiſche Balladen zum Teil
aus dem eigenen Erleben anſchloſſen. „Der Todſpieler“ bildete
den Uebergang zu den während und nach dem Kriege entſtandenen
Werken; ein Dornenkranz deutſcher Lieder, der jedem, der noch
deutſch denkt und fühlt, in Fleiſch und Blut übergehen müßte.
Beſonders die vier: „Abgeſeſſen“, „Auswendig lernen“, „Meiner
Mutter“, „Zwiegeſpräch“ rührten einem jeden ans Herz. Und
nach dieſem bitteren Ernſt folgte zum Schluß noch ein heiteres
Kleeblatt, das den Dichter auch auf dieſem Gebiete als lobens-
werten Meiſter zeigte. Mag man ihn zuſammenfaſſend als
Balladendichter, als Offizier, als Deutſchen, als Sohn oder Vater
hören, überall zeigt er ſich als ſympathiſcher, ſtraffer und ſtolzer
Menſch und Dichter, dem die Zeit einen würdigen Platz in der
Reihe ihrer großen Namen geben wird. Ehrhard Evers.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Rindertalg und Reis an alle

Haushalte in der Talamtſchule am Mittwoch. den 5. Januar
gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine an die Jnhaber der Num
mern 12 001——14 500 vormittags von 8--12 und 14 501-18 000
nachmittags von 2—6 Uhr. An jede Perſon aller Haushalte
werden 145 Gramm Rindertalg zum Preiſe von 4 M. und 38 Pfd.
Reis zum Preiſe von 2,50 M. abgegeben. Ferner werden täglich
markenfrei abgegeben Fleiſch und Wurſtkonſerven zu den be
kannten Preiſen, Armeskonſerven mit reichlich Fleiſch, die Doſe
6,50 M., Malzextrakt die Doſe 4,30 M., Mil-hſüßzſpeiſe, 2 Pakete
zum Preiſe von 1,10 M., M ulver 100 Gramm zum Preiſe
von 1,60 M. und Trockenei (Gr für 5 Gier) 50 Gramm zum
Preiſe von 3 M.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Mittwoch, den 5. Januar gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine
an die Jnhaber der Nummern 34 001-37 000 vormittags vor.
8——12 und nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushalts werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 M. a

Ausgabe von Mehl aus Auslandsweizen. Jn der Zeit
vom 4. bis 15. Januar werden in den Mehlverkaufsläden
(Bäckereien, Konſumvereinen, Mehlkleinhandelsſtellen) auf
Nr. 579 des Warenbezugsſcheins Nr. 82 600 Gramm zu 75 Proz.
ausgemahlenes Weizenmehl verabfolgt. Der Preis für 100
Gramm beträgt 1,04 Mark. Die Abgabe des Mehls für An
ſtalten uſw. erfolgt auf Grund im Kriegsbrotausſchußbüro ausge-
ſtellter Bezugsſcheine. Die Verkaufsſtellen haben die geſammel-
ten Warenbezugsmarken und Bezugsſcheine bis zum 20. Januar
an die Brotmarkenanngahmeſtelle (Roter Turm) abzuliefern.

Der Wiederbeginn der Quäkerſpeiſung in allen Schulen
iſt auf den 5. Januar feſtgeſetzt. Die Portionenzahl wurde
durch die Kinderhilfsmiſſion der Religiöſen Geſellſchaft der
Freunde (Quäker) von Amerika von 7100 auf 8000 erhöht.

Der Schulunterricht wird am morgigen Mittwoch in ſämt
lichen bieſigen Lehranſtalten wieder aufgenommen.

Zur Erhöhung der Jnvaliden- und Hinterbliebenen-
Verſicherungsbeiträge nahm kürzlich der Geſamtvorſtand der
Landesverſicherung SachſenAnhalt Stellung. Bekanntlich ſind

Mein in früheren Jahren so geschätzter

findet jetzt statt.
Gute Waren

zu auffallend wohlfeilen Preisen

BRGNO

w geftiegen hatte die wertvolle
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durch Reichstagsbeſchluß vom 18. Dezember v. J. die Beiträge
für Jnvaliden- und Hinterbliebenen- Verſicherung ver doppelt
und die Poſtanſtalten angewieſen worden, die Beitragsmarken
vom 20. Dezember an für den doppelten Preis zu verkaufen. Die
Verfügung hat in den beteiligten Kreiſen zu mannigfachen
Schwierigkeiten und Unklarheiten geführt, zumal da über die
Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes noch keine näheren An
gaben gemacht worden ſind. Der Vorſtand der Landesverſicherung
empfiehlt, einſtweilen nach Möglichkeit die Beitrags
zahlung noch aufzuſchieben, bis in dieſer Angelegenheit
nähere Beſtimmungen durch das Reichsarbeitsminiſterium er
laſſen worden ſind. Durch die Erhöhung der Beiträge ſieht ſich
die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt, die bereits in
den vergangenen Jahren mit gewaltigen Fehlbeträgen im
Jahre 1919 rund 5 Millionen Mark gearbeitet hat, ſich ge
nötigt, die Beiträge abermals zu erhöhen.

Jn die Schriftleitung des „Klaſſenkampfes“, des neu-
gegründeten Organs der Halleſchen Kommuniſten, wurde der
Stadtverordnetenvorſteher Louis Drechsler aus Zeitz be
rufen. Genoſſe Drechsler hat, wie wir hören, ſeine Stelle in der
ehemaligen „Volksblatt“-Redaktion, die bisher vom Genoſſen
Bohla allein geleitet wurde, bereits angetreten.

Preußiſche Lotterie. Zu der am 11. Januar beginnenden
Ziehung erſter Klaſſe Hauptgewinn 100 000 Mark ſind noch
Loſe abzugeben: 64 Mark, 28 32 Mark, 16 Mark,
26 8 Mark.Halliſche Singakademie (Leitung Kgl. Miſikdirektor Willi
Wurfſchmidt). Die Proben beginnen wieder am Mitt-
moch d. 5. Jan uar, abends 8 Uhr in dere Talamt-
ſchule. Aufführung (Kreugfahrer v. Gade) am 28. Januar in
der Saalſchloßbrauerei unter Mitwirkung erſtklaſſiger Soliſten.
Damen und Herren, welche u den Aufführungen beteiligen
wollen, werden gebeten, ſich Mittwochs Abends *88 Uhr in der
Talamtſchule (Eingang Dreyhauptſtraße) melden zu wollen. Für
muſikaliſch und geſanglich noch nicht Vorgebildete werden Kurſe
zur Einführung in die Grundkenntniſſe der Muſik bis zum Vom
BlattSingen Freitags abgehalten, die am Freitag, d. 7. Januar
abends 47 Uhr in der Talamtſchule beginnen.

Heydrichs Konſervatorium. Der Unterricht beginnt am
5. Januar wieder im vollen Umfange für Muſik, Theater und
Lehrberuf. Jn der Grundſchule können erwachſene Anfänger und
Kinder ſchon vom 7. Lebensjahre Unterricht belegen, in den Chor
und Orcheſterübungen finden auch Schüler anderer Lehrer Auf
nahme. Sprechſtunden des Direktors 12 bis 1 und 3 bis 4 Uhr
täglich. (Siehe Jnſerat.)

Halliſches Opereittentheater. Zu der kürzlich von uns ge
brachten Meldung über die Gründung eines Halliſchen Operetten
theaters unter Leitung der Herren Stampa und Schur wird uns
ergänzend mitgeteilt, daß ſich das Theater lediglich auf die Pflege
der klaſſiſchen und modernen Operette, nicht aber des Volksſchau-
ſpiels einſtellen wird.

Ein Vortrag für Nervöſe und für ſolche, die ſich im Leben
nicht zurechtfinden, findet am Freitag, den 7. Januar im
Mozartſaal ſtatt. Der bekannte Privatgelehrte Herr Richard
Heiſe (ehem. Beſitzer eines NervenSanatoriums) wird über
„Warum ſo viele Nervöſe nicht geſund werden“ und „Wie man
ſicher die Nervoſität beſeitigen kann ſprechen. Es iſt ein ganz
neuer Weg zur Beſeitigung der nervöſen Uebel, den der Redner
zeigen wird. Weitere Angaben ſind im Jnſerat enthalten.

L 9
Strauß- Konzert

Aus den Werken unſerer Großmeiſter der Tonkunſt wiſſen
wir, daß das alte lebensfrohe Wien viel Neigung zu anmutiger
Tanzmuſik hatte. Es braucht da bloß an Franz Schubert er
innert zu werden, deſſen Ländler mit ihren wiegenden
Rhythmen und wohligen Harmonien noch heute aller Herzen
entzücken. Es war daher kein Wunder, daß die Katiſerſtadt an
der Donau auch den geeigneten Nährboden für die Entfaltung
einer ſelbſtändigen Tanzmuſik abgab. Namentlich die Ge
ſchichte des Walzers iſt unaufhörlich mit Wien verknüpft, Und
die Namen Johann Strauß und Joſef Lanner bezeichnen die
Höhenpunkte, über die die Entwicklungslinie dieſer eifrig ge
pflegten Kunſtgattung hinzog. Mögen die Wiener Tänze auch
im Laufe der Zeit in Einzelheiten immer feſſelnder ausgeſtattet
worden ſein: den üppigen, von reizvollſten Einfällen über
fließenden Melodienreichtum eines Joh. Strauß und Joſef
Lanner haben ſie nur ſelten wiedererlangt.

Ludmilla Gehrecke hatte für das Konzert, welches
ſie geſtern mit dem Philharmonichen Orcheſter im
Thaliaſaal vevanſtaltete, einige der zugkräftigſten Stücke dieſer
Literatur und ihrer Abſenker hervorgeſticht. Johann Strauß
(Sohn) war mit den Ouvertüren zur „Fledermaus“ und zu
dem „Zigeunerbaron“, den „Geſchichten aus dem Wiener Wald“,
Joſef Lanner mit dem Walzer „Die Werber“ vertreten Zur will-
kommenen Abwechslung trugen das Tongemälde „Traumbild“,
nicht ſonderlich tiefe, aber wunderſchön inſtrumentierte Unter
haltungsmuſik aus Straußens Nachlaß, und die „Ungariſche
Rhapſodie Nr. 2“ von Franz Liszt bei. An der Art, wie
Ludmilla Gehrecke dieſe Werke vorführte, ließen ſich lang
atmige Betrachtungen, manche Ausſtellungen anknüpfen. Mir
kommt es heute aber hauptſächlich darauf an, auf die guten
Seiten ihrer Leitung hinzuweiſen. Ohne jede Frage iſt Ludmilla
Gehrecke eine geſchickte Dirigentin, die weiß, was ſie willund die über See und Feuer verfügt. Da man ſieht und
fühlt, daß ſie von den Werken eine innere Vorſtellung im
Kopfe hat, und daß ſie die Muſiker meiſt glücklich ihren Ab
ſichten unterwirft, findet man ſich ſchnell und leicht mit der
ungewohnten Erſcheinung ab, eine Dame an der Spitze eines
Orcheſters zu erblicken. Die Schwächen und trüben Stellen in
der Wiedergabe der angekündigten Werke waren zweifellos aus
ungenügenden Proben des mannigfach zuſammengeſetzten
Orcheſters zu erklären. Wie ſehr Ludmillag Gehrecke in der
Sache aufgeht, beweiſt ihre Perſönlichkeit Beide Arme, ſelbſt
die Füße ſind in Bewegung. Das iſt etwas zu viel. Das

inventur- Ausverkauf
Woll- und Seidenstoffe

Leinenwaren
Wäsche Gardinen
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h Borwerterchchen, des r beſonders in der RHhapſodſe
einen glängenden Beifalserfolg eintrug, erlebte ſie in jeder
Wuskelfaſer mit. Prof. Dr. W. Kaiſer

tag, ſowie Sonnteg abendsJ e Aufführung.s Tange von S er en De S
W märchen Mäuſekönigin“ wird

u r d. r W der Geſellſchaft“) B: 4 Januar, e Sennan D: 8. Januar.
Lula Mysz-Gmeiner-Liederabend. Die berühmte Kammerfängerin wird morgen abend in der „Degenloge“ (Paradeplatz)

ein ſtark intereſſierendes Programm bieten, begleitet von dembeſtens bekannten Profeſſor Eduard Behm, Berlin. Karten bei
Reinhold Koch und an der Abendkaſſe

BeethovenFeſtabend des „Halleſchen Streichquartetts“.
Am kommenden Donnerstag macht das Halleſche Streichquartett“
dem Streichquartettkomponiſten ſeine Referenz:Op. 18 Nr. 5 mit den herrlichen Variationen), das Harfen
quartett Op. 74 und h das phantaſietrunkendſte aller
n der unvergänglich ſchönen Cavatine. Karten bei

Vereins- Nachrichten
Reichsw. Verband d. Berufsſoldaten (NR. d. B.). Am

Mittwoch, den 5. Jan., Vorſtandsſitzung im „Goldenen Stern“,
Magdeburgerſtr., Anfang 8 Uhr. Die diesjährige Generalver-
ans findet am 12. Jan. abends 8 Uhr im „Weißbierſalon“

Provinz Sachſew
Die preußenfeindlichen Sozialiſten

Anſchlußbewegung in Thüringen
Blankenberg Kreis Ziegenrück), 4. Jannar.

Jn einer hier De T von der U. S. P. einberufenen
ammlung wu die Frage Anſchluß derßiſchen la an Thüringen“ ndelt.

ithüringer „Tribüne“ berichtet hierzu: Die Blankenberger
Arbeiterſchaft will kein Mittel unwerſucht laſſen, um den An
ſchluß der oberländiſchen Enklaven an Thüringen zu erveichen,
unbeſchadet darum, was die übrigen Ortſchaften im Kreiſe Zie-

Die Verſammlung nahm Entſchlie-
nähernd 400 (1) Einwohnern

preu
Die

tog, im Kreistag, ſollen erſucht in h Sinne
daſe zu wirken.

Arnſtadt, 4. Januar.
Thüringen dürfte ſchon in aller Kürze zuſaymsewge, W rer e afage des Thüringer Landbun-

des gegen Wirtwſchaftsminiſter
Tagung erwarten,
ſtnd.ſprochen „im Namen des Landes

Neuſtadt a. d. Orla, 4 Januar. (Zur Kreisein-
Die Annahme, daß ſich die Stadt a. d. E.r indena S
haben dieEndſ r Kleinkundorf, Letzendorf, Markers8 S nterge ehe r Wolfersdorf an

Kreis ni mehr gegen eine Aufteilung des
ſelben und Zuteilung der Gemeinde zum Kreiſe Greig oder
Geva proteſtieren. Auch eine S Anzahl von Gewerbeoberen d Jrbuſnelen der dadt Berga und ebenſo die

ich darf man eine lebhafte
wobei Keberraſchungen nicht ausgeſchloſſen

Vom 1. Januar ab wird in ganz Thüringen Recht ge
Thüringen“.

Sandwrrkſchaft Haben ſich eine Zukellung nachGreig und fur eine Grhaltung des Reuſtäder Kreiſes aus

Eine herzhafte amerikaniſche Antwort
Bad Köſen, 4. Januar.

Eine btktere Wahrheit mußte ſich ein hieſiger Einwohner
w. laſſen, der in einer Empfangsbeſtätigung für die

aus Montevideo rhathenen Sagen deſgricben hatte, er Wolle fich

Wilſon bedanken. Als Antwort darauf erhielt er

Weimar, 4. Jan. (Wö ſind ſte 7
dem rkg gewordenen Schwereinbrechern,Sein Richard Wilke und dem Koch

n e WeniberKoch am 29. 1899 Wem. ger ſind am 36. Dezember 3 nach e e ne en undi ſich vermutlich dort auf. Die Spezialität der e

einbrecher war, daß ſie bei ihren Räubereien SchmuckKleider, Wäſche und Schuhe ſtahlen und die Waren nach er

ſtädten ſchafften, um ſie an den Mann zu bringen.
Gera, 3. Jan. (Eine Weihnachtsſpenbd e. Eine

Geldzuwendung im von Millionen zur Fördende Zeilen: „Es tut uns herzlich leid, wenn wir rung des von der Stadt zur Steuerung der Wohnungenet be
fehen, wie falſch unſere Landsleute durch die nichtdeutſche Preſſe triebenen Baues von Wohnhäuſern iſt der Stadt von einer
re ſind. r iſt der Urheber nicht nur des deutſchen ven hieſigen Firmg gemacht worden. Der Spenderin ſind

d We Unglücks in der Welt. Es iſt die lediglich gewiſſe ungen hinſichtlich der Beregung vone daß das tſche Volk ſich davon Rechenſchaft ablegt Räumen mit ungen zugeſtanden worden.
und n aufhört, alles Fremde zu fber 2 Buttſtädt, 4. Jan. Ein Doppelmörder.) Der
ch ätz Kohlenarbeiter Wilhelm Kerſten, der amabend in der Nähe von Buttſtädt den lenarbei ein rich

g. Döllnitz, 4. Zan. Nachjagd.) Bei der von Herrn Lommatſch ermordete und noch einen z wei
Rittergutsbeſitzer Goedecke auf ſeinem Jagdrevier in hieſiger
Le kürzlich veranſtalteten Nachjagd wurden in den ein
gelnen Treiben insgeſamt 57 Haſen zur Strecke gebracht. Die
Hauptjagd erbrachte ein Reſultat von 202 Stück.

g. Lochau, 4. Jan. (Nachjagden.) Bei der am 30. v. M.
von Herrn Rittergutsbeſitzer Schwarzburger auf ſeinem Jagd
gelände in Lochauer Feldmark veranſtalteten Nachjagd wurden
von einigen 20 Schützen im erſten Treiben 170 Haſen und im
zweiten 88 Stück, alſo insgeſamt 158 Haſen, zur Strecke gebracht.
Bei der Hauptjagd wurden 400 Haſen erlegt. Ebenſo günſtig war
das Ergebnis der Röglitzer Nachjagd, bei welcher die Strecke
rund 200 Haſen betrug. Es iſt zu verwundern, daß Freund
Lampe jetzt ſo zahlreich geh da er im Spätſommer fich
verhältnismäßig Haren zeigte.

Oſendorf, 4. Jan. (Beſitzwechſe l Der über 25 Jahrevon Herrn A. Kirchhof hier innegehabte Gaſthof, welcher durch
Verkauf an Herrn Döring überging, iſt erneut zum Verkauf ge
kommen und in anderen Beſitz übergegangen. Die Uebernahme
des neuen Käufers ſoll an einem noch zu beſtimmenden Januar
erfolgen. Auch bei dieſem Verkauf iſt, wie bei den meiſten der
artigen Verkäufen, eine weſentliche Peisſteigerung zu verzeichnen.

Magdeburg, 3. Jan. ((Eine Räuberbande) hatte
im benachbarten Pechau einen Ueberfall auf ein Gehöft ge
plant. Die Kriminalpolizei hatte davon Kenntnis erhalten uard
das Gehöft umſtellt. An der Dunkelheit wurde bei der Durch
ſuchung des Gehöfts ein Schäfeveibeſitzer, der die Kriminal
beamten für die Einbrecher hielt und auf ſie geſchoſſen hatte,

von den Kriminalbeamten, die ihrerſeits dieſen für einen Ein
bwecher hielten, erſchoſſen Die Bande ſelbſt hatte Zert zu ent
fliehen, wurde aber in Magdeburg ermittelt und feſtgenommen.

ten Ra

S

von 265 000 Mk

beraubte,
ubmord auf dem Gewiſſen. Wie jetzt bekannt wird, Hat

das Scheuſal vor drei Jahren in Berlin eine Frau ermordet und

Potsdam verſchlft don r Er hat r.ie dort ins WaſſSalzungen, 4. in An a e al h mit wot Arsgange Lreiguete ſich im bena nterrohn. Dort

e een per de e benen der Swun von 9
Mark gefordert hatten. Jn letztererR rdert, den Betrag beim hieſigen t zu Se W
g. Ein gleiches Schreiben

ter in Thonhauſen gerichtet.
ihrer Feſtnahme mit Dolchen und Schußwaffen ausgerüſtet.

Langenſalza,
Die Buchdruckerei
Wendt) iſt für 800 000 Mk. vom Deutſchnationalen Veren an
gebauft

S Rudolſtadt, 8. Jan. (Enthaudtet.) Hier wurde der
Raubmörder Wiegand durch den Scharfrichter aus Dresden
mittels Fallbeils hin gerichtet.

Steinach (S.M.),
mann v De ehe

dem Schreiben wurde

ammen

Beide Erpreſſer waren bei

3. Jan. uchdruckereiverkan
von Wendt Klauwell (Jnhaber Hans

3. Jan. (Bei der Tr V Her
t und ein Geldbedrag

Ronnkburg, von d an irt x Schleig, 4. u ein der Zwangsſchaft h. Die d e S e d So h e e m angeſtelte Fran
munalverbandes Ronnebu v der mitgeteilt, Ludwig wu Senhen etgfen weil er unbedaß ſie vom 1. Jannar 1991 ab kein Milchbuch hiiglerweiſe Sera vornahm, den Erlös aber nicht an

Der Kommunalverband weiſt demgegenü darg die Kämmerei ſind Veruntreuungen in Höſehin, daß die geſetzliche Verpflichtung von Milch von 7500 M. feſtgeſteltt. c heit iſt der Staatsan
e der Widerſtt dagegen werde waltſchaft Wergeben worden

durch die Strafbeſtimmungen des S 18, die Gefängnisſtrafe biszu einem Jahre und Geldſtrafe bis gu 10 000 M. oder eine dieſer

Strafen vorſehen, werden.
Nebra, 4 Jan. Ein den Ein eigenartiger Voru Faſſerte einem Landwirt aus dem benachbarten Altenroda.

Bee ein bejahrter Mann, fuhr mit ſeinem Geſpann in r

tung r e Sohnes Getreide nach AufHeimwege bedrohte der Sohn plötzlich ſeinen Vater mit dem ge-

badenen Revolver und forderte den Erlös des Getreides, 2800 M.Der alte Mann, überraſcht von dieſem gang unerwarteten An
griff, gab das Geld her und wurde dann unſanft vom Wagen
en

Erfurt, 3. Jan. ufnahme einer Fünf-Mällionen“ Anleihe i Stadtverordnetenberfammlung
beſchloß, bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein langfriſtiges r
darlehn in Höhe von fünf Millionen aufzunehmen zwecks teil
weiſer Deckung der Baukoſten für Wohnhäuſer.

2 JH Sportbevichte
Der ungariſche Meiſter M. T. K. Budapeſt gegen Wacker?

Noch in letzter Stunde iſt es dem Halleſchen Fußballklub Wacker
gelungen, für kommenden Sonntag den langjährigen ungariſchen
Meiſter M T. K. Budapeſt g einem r nach

Wir werden noch Schulen Spiel chten.Ein igtcapletſgee Städte-Zehnkampf wurde für den

30. Oktober vom Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine zwiſchen
W. Werten ow, Leipzig Halle (Saale) ge
W

ttervorherſage des Amtichen Wetternachrichtendienſtes
7 Meſ trockenes, mildes Wetter mit Regen.

Halle zu ver

äheres beri
gelangt in Halle (Saale) zur

4 Stellen Kngebote

Siutche zum 1. April einen

ausmit ebens auf.

Gommerz- U. Privat-Bank, Akt. kt.Gos., kiliale Halle a. JAktienkapital undBReserven Mk. 250 000 050 c
Poststrasse 12
el. 30, 130, 1607

Juofbrung aller dank mäsvigon hevehnſte

Jüngere Stenotyp
für Korreſpondenz und Regiſtratur per ſofort

eſncht. Offerten mit Zeugnisabſchriften u. Gehalts-
rderung u. Z. 4743 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

istin

Leiſtungsfähige Käſefabrik

ſucht für Halle Stellen Geſuche kauft und nimmt jeden Poſten

e J den Kolonialwarenhändlern einVertreter
Offerten unter Z. 4742 an die Geſchäftsſtelle

in ſpektor, den ich beſtensSuche fehlen n un der faſt 1 Jarre ver
mir war, eine geeignete

Inspektorstelle
für 1. April 1921 auf größerer Wirtſchaft.
Domäne Frankenhausen (Kyffh.).

M. Graſi chen.

Bahnhof

Jabrik- Kartoffeln
ſowie ungefrorene

Speiſe- Kartoffeln
ab

Stärkefabrik Dallmin, e. G. m. u. N.
Fernſprecher Dallmin 20.

Bahnſtation Taritgept nach
ur e

dieſer Zeitung.
e

Lehrling
uter

herold, Dobernt bei n.

Lehrling.

Für 2210hr. gebideten Landwirt,

Landwirtsſohn,
Mitte März ſeine zweijährige Lehrzeit be-

endet u den ichum März oder 1.amilie. m Meldungen Zriunz eine
Verwalterſtelle.

Barth- Helfta

Kriegsteilnehmer, der bier

ſuche ich
April zur weiteren

empfehlen kann,

der Fa. Neumann Co. geg.

Mansfelder
Seekreis.

n Stamm- un

Ferſegeerngrenſege

gemäß s 373 Handelsgeſetzbuch.
Am Donnerstag, den G.vorm. 9, Uhr werde ich zu Trebitz a. P.

Bahnſtation Wallwitz, auf d

an. 1921,
em Lagerplatz

bar verſteigern
22 1358 edm Fichtenbretter,

33 mm ſtarke Tiſchlerware, unbeſäumt, aus
Mittelb blochen und zwar

lochen von 45 m Länge, ca. 25 em DurchFür unſeren Verſicher. vetrieb wird Sohn

Tochter von Elt 873 oder Oſtern ge er. 47die Geſchäftsſtelle r in
oder

damne vom Lande ſucht e
bei Penſionszahl.Aufnahme auf grök.

Gut zwecks Ausbildungunter T. 4747 an
der Hauswirtſchaft.

Enche zum 1. Febr. ſpäteſtens zum 1. April eine Offerten erbeten unter
Geſchäftstüchtige Wirtin, ſele d Zg

lege t v ehn Landwirtstochter

örtreter,

W Sam. Amesdorf mit guten Zeugniſſen,
n Anbalt. 26 Jahre alt,Enche ver vald ehrl u dgeren dtes

Stubenmädehen. d o

rer r hheceeehe eBahn Rieiſeben.
Suche ſof od. 16 Jene Thüring, 'ienstmädehen,

bei Güſten in

welcher mit der Bande e ausmädchen, Köchinnen,

ver re iſt. Sprmyn r 3 e dann, u. ſ. w. ſucht man duro Arb. übernimmt. Off. mit ſegtem. b.
BVremen, Emmaſtr. 299. Gehaltsanſpr. erb. an. Rud.Home, Cöthen c. 209, Tageblatt, Koburg.

Tal. 30000Leſ. Zeile 80 Pf.

Thauſgeſne

Hasenfelle
kaufen Höchſtpreiſen

Gebrüder Dapglowitz,

TannsFiſcherplan 2.

Scharfer, guter
Hofhund,

auf den Mann dreſſiert,
d und ſtockſicher, mög-
ichſt Dobermann oder

Schäferhund, zu kaufengeſucht. Angebote unter

U. R. 3233 an WNAosse. Brüderſtr. 4.

meſſer aufwärts breit.
Aufmaßliſte kann auf meiner Amtsſtube

und Stunde vor Beginn der Verſteigerung
eingeſehen werden. Scholer

Gerichtsvollzieher in Zörbig.

oh len, i jähriger brauner Wallach,

verkauft Rewald, Wöllmen bei Jeſewitz,Kreis r
werſchiedenes)

Ihre Felle
werden gegerbt u. ge
färbt, auch geſchoren
auf Electric Scal n.
Biber u. zu feinem
Pelzwerk verarbeitet.

Solfrian,Böllbergerweg 7 II.

Vringmaſchinen

repariert und ſetzt neue
Walzen ein
Otto Sparmann, nebenWalhalla. Fernſpr. 6504.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkänfen. ſonſtig. Beſorgungen
nur dei den Jnſerenten
der Salleſchen Zeitung.
vornehmen zu wollen.

Anleihe der Loge 2. d. 3 Degen.
Auslosun 77 Dezember 19G Lt. 182 je 500 M. u. Lit. B sW ſerj 1000 Toepehlasg ara 1. Ja 1921 be

M. F. Lehmann in Halle.
Manzloldsehe Luplervehieler dauende Covorkzehalt,

Hsleben. uw
Beil der Bekanntmaehung betr.

der Anleihen vom Jahre 1893, 1902 und 1908 in
Nr. 556 vom 11. Degember 1920 der Hall. mußes bei „II. Anleihe vom Jahre 1902 usw. Tor
nen Lit. B. über je 500 M.tt Nr. 2023u Nr. 3023 beiben.
Dſe Man und Klanenſenche umer dem Vieb
beſtande der Firma Schoenemann Warz,ſern Turmſtraße 5, iſt erloſchen. Die angeordneten

Sperrmaßnahmen ſind auf en.Halle, den 31. Dezember 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Rutholz Auktion.
montag, den 17. Jan., vorm. 20 Uhr
ſollen im

Landhaus zu Papitz alt
die nachſtehend aufgeführten, im JForſtrevier Alt
Scherbitz eingeſchlagenen Hölzer gegen Barzahlung
verſteigert werden:

1 Eiche 1,32 Feſtmeter
13 Räſtern 91,38 Feſtmeter
61 Pappeln 200,94 Jeſtmeter

von 37—81 em Durchmeſſer
an ungen de im Termin bekannt

aßliſten ſind gegen tund g. isve ren Alt b.zu weit ten.

Chr. Glaser,ar. Kiaueetrass 24. 150- n

Sehr preiswerto auf 1. Acker
Dauer- zur 1. Stelle

brandöfen durchschwarz emailliert, Jnuſtigrat ander
transportable Halle, gr. Steinſtr. 16

Kachelöfen

e rn(Gaskocher. a bei e

2 9 7
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